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Jahrgang 71

Die Besprechung
Hitler —Papen

Berlin . «. Januar. sFernrns unserer Berliner Redaktion.!Während die offene Feldfchlacht im Reichstag bis zum24 Januar hinausgeschoben worden ist . hat ein eifriges Ge¬plänkel hinter de » Kulissen eingesetzt. Das zeige» die Unter¬redungen die in den letzten Tagen von führenden Persön¬lichkeiten miteinander geführt worden stnd und noch geführtwerden dürsten. Eine besondere Sensation stellt dabei dieKölner Zusammenkunft zwilchen Hitler und Papen dar.Daran» daß die Unterredung stattgeiunde» hat. istkein Zweifel « ehr möglich;
die Nationalsozialisten machen auch gar nicht den Versuch,diele Tatsache abzniengnen sondern gebe» die Begegnung,wenn auch in lakonischer Kürze ohne weiteres in der NSK.bekannt Allerbings muß sestgestellt werden daß die an dieBegegnung geknüpften Kombinationen und Gerüchte wahr¬scheinlich alle über die Wirklichkeit weit hinansachen . TieAngelegenheit ist vielleicht darum in ein besonderes Vichtgerückt, weil die erste Nachricht über diele Zusammenkunftin der .Täglichen Rundschau - erschienen ist . ienem Blatt dasdem ietzigen Reichskanzler von Schleicher iebr nahe stehtund das weaen des scharfen Kampfes gegen den früherenReichskanzler non Papen bekannt IstHefter den Inhalt der zwilchen Sitler und Papen geführ¬ten lknterrednna dürfte vorläufig noch die Decke des Geheim¬nisses liege» bleiben. Man vermutet freilich , daß es lieft da¬rum gehandelt hat. daß Herr von Papen leine besondersguten Beziehungen z»m Reichspräsidenten benützen solle , denReichspräsidenten zu bewegen . Hitler doch noch das Kanzler-aw ' z„ übertragen : »ach einer anderen Verstvn

fall Hitler sich bereit erklärt habe«, ln «in neneSKabinett Papen einzutreten . wenn ihm das ReichSwehr-
ministerium übertrage» würde

Man nimmt ferner an daß die Unterredung von Hitler auS-glng der eine » neuen Weg lnche zur Macht zu gelangen.Der eine mögliche Weg stch mit Schleicher und Strakler z »verständigen, ist Hitler scheinbar unsnmvathlfch : der andereWeg die Dvvvssiion solange sortznietzen bis ihm der Reichs¬präsident die volle Macht überträgt scheint ihm auch nichtmebr der richtige »n lein weil dieser Weg nur Über Neu¬wahlen möglich zu lein scheint und anstatt hinaus, weiterhinab führen könnte .
Alf, wird ein dritter Weg gefncht : Wiederherstellungder Harzburger Front!

Berlin . 8. Januar. Der Ausschuß deS RelchSkabinettS hatgestern nachmittag die Grundsätze für das neue Arbeits»
beschaff« ngsprogramm sestgelegt . io daß bas Programm nun¬mehr umgehend in die Tat umgesetzt werden kann . Im An¬
schluß an die Sitzung empfing der Reichskommissar für die
Arbeitsbeschaffung. Dr . Gereke . einen Vertreter der TU .zu einer Unterredung , in der er sich eingehend über die nun¬mehr beschlossenen Maßnahmen äußerte. Danach können
TrägrrderArbeit nur Reich . Länder . Gemeinden. Ge -meindcverbände sonstige Körperschaften des öffentlichenRechts sowie gemischtwirtschaftliche Untelnehmungen sein.Diesen kann auf ihren Antrag von der «Deutschen Gesell¬
schaft für öffentliche Arbeiten" «OeFFA , oder der «Renten-
vankkredttanstalt" <RKA« ein Darlehen gemährt werden.Die Arbeiten müssen volkswirtschaftlich wertvoll sein , denArbeitsmarkt entlasten und möglichst im Laufe des Jahres1983 beendet werben. Sie sollen sich vorwiegend auf die In -
standietzung . Verbesserung und Vollendung vorhandener An¬lagen aber auch auf die Förderuna der Bodenkultur er-
strecken und die durch den Kapitalaufwand entstehenden Zu¬kunftslasten rechtfertigen Auch die Unterhaltung io gewon¬nener neuer Anlagen muß stchergestellt 'ein .

Die Vergebung ber Arbeiten an Unternehmer
ist der Ausführung in eigener Regie grundsätzlich vorzu¬ziehen . Dt« Arbeiten sollen möglichst nicht freihändig ver¬
geben sondern ausgeschrieben werden. Mittlere und kleinereBetriebe stnd ausreichend zu berücksichtigen wobei erforder-
Uchensalls mehrere Unternehmer zukammengeiaßt werden
können . Generalunternehmer stnd tunlichst auszuschaltenSolange noch an Unrernebmer Steuergurkcheine lilr Mehr-
belchäftigung von Arbeitnehmern zugeteilt werden, ist diele
Zuteilung bei der Preisgestaltung zu beriickstchtiaen. Da¬
durch >oll verhindert werden, daß Unternehmungen, die ohne¬
hin durch Aufträge der öffentlichen Hand wieder mehr Be¬
schäftigung bekommen , noch eine besondere Vergünstigung
erhalten . Alle Arbeiten sollen möglichst durch men 'chlicheArbeitskrast unter ZnrücksteUuna maschineller Arbeits¬
leistungen und unter Verwendung innerdeutscher Baustoffe
ausqesiihrt werden. Durch diese Anordnung wird erreicht ,
daß vor allem langfristig Erwerbslose alfo bewnders Kin -
»erreiche nnd Famissenernährer bevorzugt werden und die
sogen . ALU- und « RU - UuterstützungSempfänser erst in letz¬

Daß Hitler bnrch Vermittlung des Kölner BörkenvorstandeSund Mitglieds des Herrenklubs , Baron von Schröder., zu¬nächst Fühlung mit dem früher io stark bekämvilen Herrnvon Papen lucht , har arößte Verwundern »« ausgelöst.Cfc es im Verlause der Aussprache zu einer ÄerstZndi -gung gekommen ist darüber läßt stck setzt nock nichts iaaen.In gut unterrichteten Kreise« nimmt man allerdings an .daß Papen stch Znrückhaltnna anferteat bat . weniger anspersönlichen Gründen als im Hinblick ans die bekannte Ein.ftellnna des Neichsvrästdenten. In Kreisen der Regierungist man nach wie vor überzeugt.
daß Hitler früher oder später auf dieStrasier-Schlcicher-Vinie einschwenken mutz!Man heae gar keinen Zweifel darüber , daß . solange eineKlärung nicht erfolgt ist die NSDAP , das Kabinett Schlei¬cher tolerieren würde . Eine neue Kanzlerkandidatur Hitlerskönnte ia auch nur dann in Frage kommen , wenn die Regie-runa Schleicher gestürzt ist . Daß dicke Möglichkeit kur » be¬vorsteht, wird man aber nicht gerade behaupten können .

Eine varletamtllche Auslassung der ASDAV.
München, 6. Jan . Die NSK . schreibt : »Die Regierungvon Schleicher befindet sich heute bereits mitten in einerKrise die ihr Ende vielleicht noch vor dem 24. Januar , demTag des Reichstagszufammeniritts herbeisühren kann . ESist nicht mehr daran zu zweifeln daß der Margarine -Erlaßdas Kabinett schon heute stärker erschüttert als es > andere»ach außen hin wichtiger erscheinende Fragen wie z. B . solch«autzeilpvlitiicher Natur oder aus anderen aktuellen Gebietensonst zu tun pflegen. Innerhalb des Kabinetts von Schlei¬cher herrschen schon heute außerordentlich scharfe Gegensätze,die stch von Tag zu Tag mehr zaspitzen . Diese Gegensätzedürften stch aber noch wesentlich verstärken, wenn a« 18.Januar der Haushaltsausschuß und der sozialpolitische Ans,schuß des Reichstages zusammentrete«. Daher ist eS nichtausgeschlossen baß der Bruch der beute dnrch die Reichs¬regierung geht , während dieser Verhandlungen bereits zueinem endgültigen Spalt anfkiaffen wird und die erwartete

»Klärung der politische» Lage " von der im AeltestenratStaatssekretär Planck sprach, vielleicht in erstaunlich kurzer ,Zeit erfolgt sei» wird .-

ter Linie innerhalb dieses Programms wieder ln den Pro¬duktionsprozeß etngegliedert werden. Diele Regelung istsowohl aus sozialpolitischen Gründen wie mit Rückstcht aufdie schwierige Finanzlage der Gemeinden notwendig. DieEinstellungen erfolgen unter den Bedingungen des freienArbeitöverirageS . Die Arbeitszeit loll 40 Stunden wöchent¬lich nicht überschreiten . Dem Charakter dicker Arbeitsbe¬schaffung entsprechend , dle ia sozusagen von unten her auf¬gebaut werden loll . kann eine Kontingentierung der Arbei¬ten von oben her natürlich nicht erfolgen. Aber eS wird da¬für gesorgt werben baß nicht etwa innerhalb eines Bezirksoder Erwerbszweigs ein Mangel an Arbeitskräften entsteht .
Heber die Einzelheiten der Finanzier «»«

äußerte der ReichSkommistar leine Befriedigung darüber,daß über dieses zunächst in Anarifs zu nehmende Programmber Arbeitsbeschaffung volle Einigung mit den beteiligtenRessortS lswie mit der Reichsbank erzielt werden könnte .Die Darlehnsbedingungen stnd danach folgende :Die Laufzeit toll ber voraussichtlichen Lebensdauer der Ar¬beiten angepaßt werden, iedoch 25 Jahre im allgemeinen nichtüberschreiten . Tie Laufzeit beginnt , um den Darlehensneh¬mern eine gewisse Atempause einzuräumen , erst am 1 . Julil»S5 Im ÄuSnahmefall kann der Beginn der Laufzeit umein weiteres Jahr hinausgeschoben werden Tie Zahlungenstnd von den Darlehensnehmern in gleichen Sälbiahrsrentennachträglich zu leisten . Bel einer Tilgunaszeit von zwanzigJahren stad 8 v. H. deS ursprünglichen TarlehensbetrageSlährlich als Rente zu zahlen , bet längerer oder kürzererTilgungszeit »ritt eine entsprechende Verminderung bzw. Er¬höhung der Renten ein. Sehr wesentlich für die öffentlich-rechtlichen Körperschaften »st die Bestimmung daß alle übri¬gen Lasten aus der Tarlehensgewährung vom Reich ge¬tragen werden. Für Anlagen , die Nutzungen in wtriichastlichangemessener Höhe ermöglichen wie z. B . Gas - Wasser- undElektrlzitätsiverke gilt die Regelung daß der Darlehens¬nehmer die Zins - und Tilgungslasten selbst zu tragen hat.Dies gilt allo besonders kür die gemischtwirtschaftlichen Un¬ternehmungen In Ausnahmefällen ist eine andere Rege- ;lung des Ziniendienstes aber auch hier möglich. Tie Lauf- ,zeit des Darlehens beginnt kür diele Art Unternehmungenmit Fertigstellung der Anlage spätestens am 1. April 1934.

Präsident Coolidge t
Rewyork. 6. Jan . Der 13. Präsident der VereinigtenStaaten von Amerika^ Calvin Coolidge. ist gestern im Altervon Sl Jahren gestorben.
Coolidge war gestern früh wir üblich in fein Büro ge.gangen. Während deS Vormittags kehrte er iedoch in Be¬gleit,»,,g feines Sekretärs na» 'Hanke zurück da er rieft nichtwohlfühlte. , Seine Gattin fand ihn dann, als sie von einemSpaziergang zurttckkeürte um I9. I5 Ufte ME .1 »n Bete lie¬gend tot aus. Hovver wurde von dem Todesfall sofort be¬nachrichtigt .
Calvin Coolidge. der Sohn eines Farmers auS demStaate Vermont , studierte zunächst Mathematik und späterRechtswissenschaften . Er begann seine Laufbahn als Advo¬kat, wurde dann Präsident einer Bank und trat im Jahre1911 in die Kommunalverwaltung über. Später wurde erMitglied und darauf Vorsitzender des Senats von Mafia-chuffetS . Einige Jahre war er stellvertretender Gou¬verneur dieses Staates , dann erfolgte seine Wahl zumGouverneur . Im März 1921 wurde Coolidge Vizeprästdeutund nach Hardings Tobe im August 1928 Präsident der Ber¬einigten Staaten . Nach Ablauf seiner Amtszeit wurde erim November 1924 als Kandidat der Republikaner mit gro¬ßer Mehrheit wiedergewählt . In seine Amtszeit fiel bergroß« Oelskanbal im Jahre 1923. der aber seine Stellungnicht Sn erschüttern vermochte. CoolidgeS entschiedene Ab¬lehnung des Völkerbundes , sei « energisches Eintreten fürdie Abrüstung und sein Standpunkt , daß die Kriegsschuldender Alliierten bezahlt werden müßten, kennzeichnen seineaußenpolitische Haltung . Das Scheitern der amerikanischenPolitik auf ber Genfer Seeabrüstungskonferenz bestimmt«Coolidge . bei der neuen Präsidentenwahl 1928 nicht mehr zukandidieren. Er schlug als Nachfolger Herbert Hoover vor,der auch mit großer Mehrheit gewählt wurde. Er selbstübernahm dann den Posten des Direktors der NewyorkerLif Insurance . In Northampton (Massachussettss. wo erlange Jahre als Advokat. Bankpräsident. Bürgermeisterund Gouverneur gewirkt und wo er sich nun niedergelassenhatte , ist er unerwartet an einem Herzschlag verschieben.Hoover hat sofort für bas Gesamtgebiet der Verein :gtenStaaten eine dreiwöchige Trauer angeordnet. Arme« undMarine werden das üblich « Ritual durchführen.

Bis zu diesem Zeitpunkt kann das Reich die Kosten derFinanzeerung übernehmen Die Darlehen sind , soiveit er¬forderlich . in geeigneter Weise stcherznstellen.Das Antraqsverfahre « ist so geregelt, daß di«Dariehensankräge allgemein an den Reichskommissar zurichten sind und zwar vom Reich , den Ländern und derReichsbahn an den Reichskommissar für Arbeitsbe'chassungkolbst. Im übrigen an die zuständige oberste Landes¬behörde oder die von ihr »m Einvernehmen met dem Reichs-kömmissar für Arbeitsbeschaffung bestimmten Behörden un¬ter gleichzeitiger Ueberlenduna einer Abschrift an den Präsi¬denten deS Landesarbeitsamtes .Auf dir Frage , ob bei der Darlehensgewährung dieFinanzbehörde eingeschaltet werden sollte und ob eine Auf¬
rechnungsmöglichkeit etwaiger bestehender Steuerschulden ge¬geben let. wie die» verschiedentlich in der Presse behauptetwird , erklärt der Reichskommissar. daß eine solche Ausrech¬nung gegen Steuerschulden keineö«vegs in Frage komme.Auf die Frage , wie dieses Programm

i« wirtschaftliche » Geiamirahmeu
gedacht sei . betonte der Reichskommissar. daß es stch hier umei» Sofortprogramm handele also nur um den erstenSchritt zu dem ausgesprochenen Zweck die ösfentliehen Kör-verichaften . die ta immer schon im hohen Maße Auftraggeberder Privatwirtschaft gewesen leien, wieder stärker in denproduktiven Arbeitsprozeß einzuichalten. Wer die Vergebungöffentlicher Aufträge grundsätzlich verneint geht von unzu¬treffenden Boranssevungen aus : denn es hat zu iedei Zeitwirtschaftlich unbedingt notwendige Arbeiten qegeben . dieentweder ausschließlich oder zum größten Teil nur von deröffentlichen Hand finanziert worden sind. DaS betrifft vorallem Straßen - und Briickenbauten Flnßregulierungen undLandeskulturarbeiten , die zivar kerne sofortige vrivakwirt-schaftliche Rente abwerfen , auf die iedoch eine moderne Wirt¬schaft nicht verzichten kann. Da drele Arbeiten zumeist nichtdurch Regiebetriebe ausgeführt worden sind , sondern derPrivatwirtschaft zur Durchführung übergeben wurden , warengroße Teile der Privatwirtschaft immer schon auf derartigeAufträge geradezu angewiesen. Man denke nur an die zahl¬reichen mittleren und kleineren Unternehmungen im Tieftbaugerverbe Heule sind Ne deshalb zum großen Teil zu»Erlleaen gekommen weil iniolge der Notlage der öftent -licken Kassen die SackauSgaben der öffentlichen Hand aufein Mindestmaß heruntergedriickt worden sind. Bei dieftngroßen Arbeitsgebieten handelt es sich atto letzt zunächst da¬rum die reguläre » SackanSaaben *er öffentlichen ©andwiederherzustellen, um die deutsche Geiamtwirtschaft vor wei¬teren schweren Verlusten infolge der allgemeinen Arbeits¬stockung zu schützen .

Großen Wert '0 erklärte der ReichSkommistar dem Ver¬treter der T . U anschließend lege ick aus die beschleunigteDnrchführuna des Sofortprogramms . Nach der Festsetzungder Richtlinien wird sofort mit den praktischen Arbeiten be¬gonnen werden. Mit der Genehmigung des ersten Proiekivist bereits,in de« «Hchsten Wochen zu rechnen .

»

Das Sofortprogramm
kann in Kraft treten
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DeutWanb macht von dem Recht des
ZchrulusaufiGiids an Amerika Gebrauch

Berlin , 6. Jan Wie wir erfahren , hat Deutschland dem
amerikanischen Schatzsekretär Mills Mitteilen lassen, bab es
von seinem Recht , die am 31 . Mär - fällige Zahlung an
Mixed claims liogenannte gemischte Schulden» und Be»
satzungskosten m Höhe von 88 Millionen RM . aufzuschteben .
Gebrauch machen wolle .

Deutschland hat damit zum -weitenmal von dem Auf.
schubrecht das in de>w seinerzeit abgeschloffenen deutsch¬
amerikanischen Abkommen niedergelegr war . Gebrauch ge¬
macht. Bei den Zahlungen handelt es sich um den Ersatz
rewiffer Schäden und um die Erstattung von Unkosten wäh .
rend der amerikanischen Beiehiingszeit.

Wa . nrbold zu dem deiiifK.fraozSMenAbkommen
Berlin , g Jan - ReichswirtschaftöministerWarmbold hat

dem Vertreter der „Agenee Econvmique et Financisre * zu
dem kürzlich abgeschloffenen deutsch -französischen Abkommen
folgende Erklärung abgegeben :

In den letzte » Tagen des neuen Jahres ist die staatliche
Regelung der wirlschaftlichen Beziehungen zwischen Deutsch.

land und Frankreich durch eine Reihe von Abkommen an
die veränderten wirtschaftlichen Berhültniffe anqepaßt wor.
den . Mein französis ^er Kollege . Herr Handelsminister J «l.
Durand hat ffch bereits mehrfach zum Abschluß dieses Wirt .
kchaftsabkommenS öffentlich geäußert . Wie er. io begrüße
auch ich e» baß cs in den zweifellos schwierigen Verhand¬
lungen durch die verständige Haltung beider Teile gelungen
ist zu einem AnSgleict, zu gelangen. We er. io bin auch
ich der Meinung daß die ko gefundene Grundlage die MSg -
lichkeii , n vertrauensvollem Zusammenarbeiten der beiden
größten köntinentäl-eurovärkchen WirtschaftsmSchte Deutsch¬
land «nh Frankreich bilden kann: ohne deren gemeinsame
Arbeit die notwendige Neuordnung der europäischen Wirt -
schaftsverhältniffe Stückwerk bleibe» muß.

Das vo!mWe Siillerkontlvgerii tritt la straft

3n wenige» Worte»
Der sächsische Landtag wird sich am 12 Januar mit dem

Antrag des GeneralstaatsanwaltS auf Aufhebung der Im -
munität de ? nationalsozialistischen Abg . Dr . Bennecke be-
taffen .

Die lippische Landesregierung hat mit sofortiger Wirkung
amtliche Umzüge und Versammlungen unter freiem Him¬
mel verböten.

Im Lande Wursten ist eine Grippe-Epidemie auSgebro.
chen . In einem Freiwilligen -ArbeitSdienstlager in Ellern -
wurth bei Bremen IKreis Weiermünde) wurden rund 60
Freiwillige von der Grippe ergriffen , bas heißt die Hälfte
aller Insassen des Arbeitslagers .

Berti « n Januar . Der deutsche „Reichsanzeiger" Nr . 4
vom 5 Januar bringt eine Ergänzung zur Verordnung
über die Einfuhr von Waren vom 12. November 1982. Dicke
Ergänzung regelt das polnische Butterkontingent . das nun¬
mehr ab 7 . Januar in Krast tritt . ES beträgt bekanntlich
1600 Tonnen des gesamten Kontingents von dlz noo Tonnen

Wie verlautet , gilt kür dieses polnische Kontingent « ich !
der mit anderen Ländern vereinbarte Vorzugszoll von 75
RM sondern der reguläre autonome Zoll von 100 RM . je
Doppelzentner .

In Sevilla kam es zwischen einer Gruppe Kommunisten
und einer Anzahl Syndikalisten zu einer lebhaften Schieße !,
rei, die sich bis t» das Innere der Stabt iorlsetzte . bis
' chließlich durch bas Eingreifen der Polizei die Ordnung
vieder hergestellt wurde. Vier Perkonen wurden verwundet.

Ter Bürgerkrieg in Honduras acht keinem Ende ent¬
gegen Die Reaierunastruppe » haben die Streitkräfte der
Aufständischen aus der ganzen Linie entscheidend aeichlaarn.
T »e drei a» ss»ä» diichen Generäle haben mit ihren Truppen
die Grenze von Nicaraaua überschritten und sind dort ent-
wasfnet worden .

Die Opfer von Schanhaikwan
1700 Tote und Verwundete

Peking. 6. Jan Nach chinesischen Berichten belaufen sich
bie Verluste der Chinesen bei Schanhaikwan auf l7üo Tote ,
und Verwundete.

Das japanische Hauptquartier in Tientsin gibt die Ver¬
luste der Japaner auf acht Tote, einschließlich eines Offi¬
ziers und 13 Verwundete an.

Meldungen aus Schanhaikwan berichten von der helden¬
haften Verteidigung der Stadt durch die Chinesen .

In Peking eingetrofsene chinesische Flüchtlinge erzählen
schauerliche Geschichten von ihren Erlebniflen . Der japanische

Angriff fei ein wahre? Fegefeuer gewesen Hnnderte von
Frauen und Kinder seien getötet und verwundet worden.
Mehrere historische chinesische Gebäude wurden zerstört.

Die amerikanische Regierung hat wegen der Vorfälle in
Schanhaikwan an die japanische Regierung eine Rote ge¬
richtet . bie sich in der gleichen Linie bewegt , wie bie seiner-
zeitige Note anläßlich des iapanischen Angriffes auf Schang¬
hai.

Der Sturm , her ieit mehre»en Tagen an der norwegischen
Küste herrscht Hai am Mittwoch wieder große Verheerun¬
gen angerichtet. In der Gegend von Haugeiund wuchs der
Sturm zum Orkan . Schiffe , die vertäut im Hasen lagen,
wurden losgeriffen. In Romsdal winden ganze Wälder
vom St,um ntedergewälzt. Mehrere Städte und Dörfer
sind ohne elektrischen Sirom , Tie Telephonleitungen sind
unteibrochen. Alle Rettungsstationen an der Küste siud Tag
und Nacht in Alarmbereitschaft, da man Schiffsunglücke be¬
fürchtet .

Wie aus Hollywood gemeldet wirb , haben sich die Para -
mount-Filmgefellschaft und Marlene Dietrich bahingebend
geeinigt, daß die Paramouitt ihre Klage zurückzieht und
Marlene Dietrich sofort mit den Arbeiten an einem neuen

1 Film beginnt.

Französische Amorganisakionen
an der Rheinarenze

ÜK
Karte Nordchinas mit der Provinz Jehvl .

um die der Krieg zu entbrennen droht, mit der Grenzstadt
Schanhaikwan. wo es zu den ersten Feindseligkeiten kam.

Paris , 6. Jan . Die Befestigungen der französischen Ost¬
grenze werden mit dem l . April eine große Reihe militäri¬
scher Neuorganisationen in den Garnisonen der östlichen
Provinzen nach sich ziehen . De, Kriegsminister ist ermäch¬
tigt worden alle ihm nützlich erscheinende Maßnahmen zu
treffen, um di « Sicherheit der Ostgrrnze zu garantieren . —
Man wird in erster Linie dazu übergehen, die Gckrntsonen
der Ostprovinzen wesentlich zu Serstärken. um bi« Einheiten
** erhalten , die ihr? dauernden Stellungen im Festungs¬
gürtel einnehmSn müssen . Acht JnfantSiie -Regimenter sol¬
len zukünstig aus sechs Bataillone verstärkt werden während
vier andere fe vier Bataillone erhalten sollen . Die fahr¬
bare Artillerie im Befestigungsgebiet toll ie Regiment in
Zukunft sechs bis sieben Batterien erhalten während die
Flugzeugabwehrartillerie sogai von sechs bis auf zwölk Bat¬
terien verstärkt werden soll . Außerdem wird eine ganze
Reihe von Garnisvnveränderungen vorgenommen. So
werden die Jäger zu Fuß ihre Garnison in Schlettstadt per»
kaffen , um nach Gerardmet verlegt zu werden. Das 170.

Infanterieregiment wird aus vier BcnaUwue „ergärn wer¬
den , von denen zwei in Nemiromont und zwei andere in
Schlettstadl Garnison beziehen ivllen . Das 28. Jnsanterie -
Regiment wird ebenfalls aus vier Bataillone verstärkt wer¬
den . von denen zwei in Hagenau , eins in Wcißenburg und
eins in Mutzig stationiert werden sollen . Das 168. Inkan »
terie-Regiment in Straßburg wird von 3 auf 4 Bataillone
verstärkt Das >68 Infanterieregiment wirb aus fünf Ba¬
taillone verstärkt von denen vier in Bitche -ville in der Nähe
der Befestigungen Und eins im Militärlager von Bitche
garnifoniert werden kosten Das 168. Infanterieregiment ,
das sich augenblicklich aus zwei Bataillonen zusammensetzt
und in Dtedenhofen und Longuyon liegt wird ebenfalls auf
vier Bataillone verstärkt werden. Daß >46 . Jnfanterieregt ,
ment in Metz soll von drei auf sechs Bataillone verstärkt
werden. Die neue Verteilung der Truppen würde der
Schaffung von sogenannten Besesttgungsregionen gleichkvm,
men . von denen jede einzelne durch einen Tivisivnsgeneral
kommandiert wird der unter seinem Befehl Artillerie . Jn -
kanterie und Pioniere vereinigt .

Bieden sieht den Tod
9 Ein Theaterroman von HannSheinz Wolfram

Schulz-RomVach gab Justus ein Zeichen und die Ar¬
beiter , Jachmann und noch einige Umherstehende, ver¬
schwanden, nicht ohne nochmals einen Blick auf den un¬
glücklichen Kollegen geworfen zu haben. Als sie sich durch
die Türe , die zu dem Garderobengang führte , drückten,
sah Schüller » für Sekunden leichenblaß, das Gesicht Marie¬
luisens auftauchen . Die Kollegen aber teilten ihr flüsternd
einige Worte mit , und die Tür schlug dumpf ins Schloß.

Dr . Löhner und Schüllers Blicke trafen sich. In beiden
stand wie eine unfaßbare dumpfe Erkenntnis der Name
„Bieden " geschrieben .

2.
Schüller verließ dos Theater . .
Als er die Tür öffnete , peitschte ihm der Zugwind

schon den Regen ins Gesicht . Einige Menschen standen
unter einem Balkonvorbau des Theaters und hatten dort
anscheinend das Heraustreten eines Menschen erwartet ,
der imstande war , ihnen näheres über den Unfall zu be-

Schüller erkannte in den wartenden Gestalten Herren
der Presse , mit ' Denen er durch seine dramaturgische Tätig¬
keit in beruflicher Berührung stand . Als man ihn in dem
Türrahmen erblickte , stürzte man mit aufgespannten
Schirmen auft ihn zu. . . . . .

Im gleichen Augenblick fühlte er sich leicht am linken
Aermel berührt . Neben ihm stand ein Chauffeur in tadel¬
losem dunkelblauem Fahrmantel , die Mütze mit den Ini¬
tialen „E . R ." in der Hand .

„Sie entschuldigen, habe ich die Ehre mit Herrn Dr .
rchüller ? "

"
Wenn rch

'
bitten darf . . ich habe Ordre , Herrn Doktor

u Reichenbergs zu fahren . . ." „ , ,
'

Schüller schwankte , ob er dem voranschreitenden
sbauUeur folgen sollte. In dem Augenblick aber ft^l
ein Auge aus die heranstürmenden Reporter . Raschen
^ußes trat er an den Wagen heran , der mit seiner weißen

Lackierung und den schreiend -roten Kotflügeln stark mit
der winterlichen Witterung kontrastierte .

Der Chauffeur stand , trotz des starken Regens die
Mütze in der Hand haltenv am geöffneten Wagenschlag.

Schüller stieg ein . Die Tür schlug zu. Wie der Blitz
war der Führer um den Wagen herum , drückte sich hinter
das Steuer . Der Starter schlug scharf an . Der gut aus¬
balancierte Motor surrte auf .

Der Wagen glitt über die regenglatte Asphaltfläche in
die Nacht hinaus . Die Reporter verschwanden schnell
unter dem schützenden Dach des Theaierbalkons , das sie
von der fast undurchdringlichen Decke von Regenschirmen
unterstützt gegen den Regen verteidigte , und warteten dem
Heraustreten des nächsten Opfers entgegen.

Die Entscheidung , zu Reichenbergs zu fahren , war ein
wenig überraschend gefallen , lediglich unter dem Druck,
den sensationslüsternen Reportern zu entgehen .

Der Wagen schoß in einer unvergleichlichen Ruhe , so
daß man das . Gefühl hatte , auf fester Erde in einem
Klubsessel zu sitzen, mit einer Geschwindigkeit von etwa
70 Stundenkilometern durch die nur noch schwach be¬
leuchteten Straßen der Vorstadt .

Die Laternen huschten vorüber und warfen für Bruch¬
teile von Sekunden einen matten Schein auf die Wild¬
lederpolsterung der Sitze. Au den Scheiben rann der
Regen in unaufhörlichen Bächen herab .

In kurzer Zeit war das Ende der Vorstadt erreicht.
Die freie Landstraße nahm den Wagen auf . Mit dem
Verlassen der bebauten Straßen trieb der Wind von der
rechten Seite in die Räder , daß man das Brausen bis
ins Wageninnere hören konnte.

„ Sagen Sie . wie lange haben wir noch zu fahren ? "

erkundigte sich Schüller , der sich die Wohnung Reichen¬
bergs in einer der Villenvorstädte gedacht hatte .

Als ob er es als einen Vorwurf über die Länge der
Fahrt empfand , gab der Führer Gas . und die Maschine
sprang auf eine Geschwindigkeit von 90— 100 Stunden¬
kilometer. Ter Wagen zitterte über dem tobenden Motor .
Der Boden vibrierte unter Schüllers Füßen .

„In wenigen Minuten . Sie werden gleich die Park¬
lichter sehen.

"
Der Wagen , der vorbildliche Chauffeur und die er¬

wähnten Parklichter steigerten in des Doktors Vorstellung

den Reichtum Reichenbergs ins Phantastische . Er lehnte
sich zurück und gab sich seinen Gedanken hin.

Es ist doch gut , daß ich mich entschlossen habe, die Auf¬
forderung anzunehmen , dachte er, ich komme auf andere
Gedanken . Sonst säße ich setzt in dem „Perroquet noir "

oder sonst einem Nepplokal und verlöre das grausige Bild
nicht aus der Erinnerung , bis mir der Saxophonist allzu
widerwärtig in die Ohren bliese . So habe ich wenigstens
neue Eindrücke und dadurch hoffentlich ein bißchen Ver¬
gessenheit.

Eine scharfe Kurve ließ vor dem Wagen in ' noch ziem¬
lich großer Entfernung eine Schnur von glühenden Punk¬
ten aufblitzen. Das sind die Parklichter , dachte Schüller -
Der Sturm stand setzt vor dem Wagen . Im Licht der
Scheinwerfer sah man , wie sich der Regen wie eine fast
geschlossene Masse gegen den Wagen aufbäumte und dann
prasselnd und brüllend auf die Motorhaube aufjprang
wie ein wilder Wolf.

Der Chauffeur verminderte die Geschwindigkeit. Die
Tachometernadel zitterte um die Zahl 85. Immer noch
ganz ordentlich, dachte Schüller . Dann eine Wegbiegung.
Ein dunkles Etwas stemmte sich drohend vor ihnen auf .
Als das Scheinwerferlicht es traf , erkannte der Doktor
erstaunt ein großes steinernes Portal , auf dessen Pfeilern
rechts und links riesige bronzene Hirschgeweihe in die
Dunkelheit aUfragten .

Die kunstgeschmieoeten Portalflügel waren geöffnet,
der Wagen glitt hinein , und eine durch Kandelaber er-
leuchtete Allee nahm ihn auf .

„Scheint ja eine ganz prachtvolle Besitzung zu sein",
sagte iSHüller halb zu dem Fahrer gewandt .

„Schloß „Bellefleur "
. Erbaut 1809 von König Je¬

rome von Westfalen"
, sagte dieser wie auswendig gelernt ,

indem er lautlos umschaltele.
Eine Steigung kam ; ziemlich beträchtlich. Der Wagen

stoppte auf 40 Kilometer ab. Dann gab der Fahrer aufs
neue Gas . Der Roadster zog sich hoch. Durch die Licht¬
kreise . die die Scheinwerfer warfen , geriet die Front eines

' Rokokoschlößchens in Schüllers Blickfeld . Noch einmal
schwenkte der Wagen . Dann hielt er.

(Fortsetzung folgt.)
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»Atlantique " treibt vor der englischen
Küste

Sie Yersrrngsversuche vorläufig aufgege-enLondon, 8 . Jan . f ;ff „Atlantique " näherte sich am Da«»nerötag abend r>on sechs Schleppern gezogen, langsam d^renglischen Küste. Man will vei suchen , das Wrack »ach Wen .»wuth zu bringen . Die Taue konnten nur am Heck der„Atlantique " befestigt werden, da das vordere Schiff nochteilweise in Brand steht. Die drei Lchiffsschlote und derBordermast stehen noch ' Die Schlagseite des Schiffes daSsich fetzt um beinahe 20 Grad geneigt hat ist noch größergeworden . Die „Atlantique" hat seit dem Augenblick wosie am Mittwoch morgen von der Besatzung verkästen wordenwar . eine Strecke von annähernd iOO Kilometern «uruckge-legt, da sie von einem ziemlich starke,, Südmeststurm vorsich hergetrieben wurde. Der Kapitän der „Atlantique"
SchoofS. befindet sich aus dem Wege von Cherbourg rachder englischen Küste, da er als erster das Wrack betretenwill, wenn das Schiss eingeschleppt worden ist . WährenddeS ganzen Tages waren hunderte von Menschen an derenglische» Küste versammelt, um das grandiose Schauspieldes langsam vortibcrgleitendcn immer noch von einer Rauch¬wolke eingehüllten Wrackes zu betrachten . Mehrere Flug ,zeug « überflogen das Schiff in niedriger Höhe, um die Ent .wicklung des Feueis zu beobachten .

Ein französisches Kanonenboot befand sich ständig in derNähe. Es hatte die Mündungen der Torpcbolancierrohreauf das Schiff gerichtet , um es notwendigenfalls zu versen¬ken . Man befürchtet nämlich , daß die „Atlantique" mög¬licherweise in der Bahn der Kanalschissahrtslinien versinkenund dadurch die Schiffahrt 'chwer behindern könnte .Nach neueren Meldungen sind die Versuche, die „Atlan¬tique" zu bergen, vorläufig aufgegebcn worden. Als Ur¬sache des Unglücks wird Kurzschluß angenommen.In Cherbourg wird die Vernehmung der geretteten Be¬satzung fortgesetzt. Aus den Aussagen der Matrosen und

Karte des westlichen AermelkanalSmit der Unglücksstelle ( x ).
vor allem des zweiten Kapitäns scheint hervorzugehen, daßman einen Kurzschluß als Feuerursache für möglich hält.Der zweite Kapitän erklärte , daß das Schiff sehr stark ge¬schlingert habe , weil es weder Paflagie. e »och Ladung undnur einen Bruchteil seiner üblichen Besatzung an Bord hatte.Man habe außerdem bereis einmal festgestellt, daß bei star»kem Schlingern ein elektrischer Draht gerissen sek. Hanbels-marineminister Meyer scheint ebenfalls zu dieser Auffaffungzu neigen. Er schaltet jedenfalls von vornherein jeden ver¬brecherischen Anschlag aus . Er hat außerdem seinem Mini¬sterium Befehl erteilt , angesichts der schweren Katastrophe,von der die französische Marine betroffen worden sei. Halb¬mast zu flaggen.

Ungarns Unduldsamkeit
gegen die deutsche Minderheit

ES häufen sich die Nachrichten über die Unterdrückungdeutscher Voltsrechte, Nichtgewährung von Schulen. Na-
mensmagyarisicrungen gesellschaftliche Aechtung . Der neueMinisterpräsident Gömbös hat sich zunächst mit einer Erklä¬rung im Parlament begnügt, daß seine Regierung aus demStandpunkt der Toleranz in der Nationalitätenpolitikstände. Er machte dabei einen Unterschieb zwischen den „zen .trifugalen " und „zentripetalen " Kräften . Tr . Bleyer hatdiese Ausführungen als reichlich unsicher und unklar bezeich¬net. Soviel kann aber unanfechtbar gesagt werden , daß dieDeutschen Rumpsungarns keinesfalls zentrifugal eingestelltsind. Ihr ungarischer Patriotismus ist auch heute trotz derwenig freundlichen Haltung des ungarischen Staates zuihren kulturellen Forderungen immer noch ebenso unbestreit,bar wie ihre deutsche Volkstreue. Genau wie in der Vor¬kriegszeit und aenau so wie es andere Staaten , z . B . die

Tschechoslowakei handhaben, hat Ungarn die letzte Volks¬zählung dazu benutzt , um 72 0U0 Deutsche wenigstens stati¬
stisch verschwinden zu kaffen . Wenn man auch einen ge-
wiffen Rückgang des Deutschtums in der Hauptstadt als ge¬geben ansieht , so muß der Ausfall von mindestens 50000Seelen aus dem Lande m>t Hilfe der Volkszählungsstatistikaufs stärkste befremden . Tie deutsche,. Gemeinden habenimmer noch die stärksten Geburtenziffern auszuweisen . Manhat . wie aus zahlreichen Gemeinden berichtet wird, einfachdie Schulkinder, in anderen Gemeinden, die in der Wehr¬
bewegung erfaßte Jungmannschaft tLeventei als Magyareneinge-ragen . Aus dem Orte Naamnaros wird logar derFall berichtet , daß eine führende Persönlichkeit des Ungar-
ländisch-Teutichen Voiköbildungsvereins . der jahrelang als
„Pangermane " mancherlei Unannehmlichkeiten «u ertragen

hatte, bei der Volkszählung trotz seines Protestes als Ma -gyare eingetragen wurde. In ergreifenden Worten hat Dr .Bleyer kürzlich erst wieder in kinem „Sonntagsblatt " dar¬aus hingewiesen, daß die Erziehung in den Kindergärten vomvierten bis zum lecksten Lebensjahre ausschließlich ungarischist iabgesehen von einigen Gemeinden in Westungarnt daßdie Volksschulerziehung säst ausschließlich ungarisch ist . daßdie Zahl jener Schulen ganz gering 1ft . in denen der Unter¬richt über ein notdürftiges Lesen und Schreiben der deut¬schen Sprache hinausgebt, .- a . der Unterricht in den Wieder¬holungskursen und in der Jungmannschafterziehung reinungarisch ist. Hierzu kommt , daß bereits an vielen Ortender Religionsunterricht in der Muttersprache den Kindernvorenthalten wird, daß die Gottesdienste immer mehr ma -gyarisiert werben. In einem Orte hat sogar ein durch sei¬nen Deutschenhaß berüchtigter Pfarrer einer deutschen Fraudas kirchliche Begräbnis verweigert , weil sie bei ihm sei-ner deutschfeindlichen Einstellung wegen nicht beichten wollte .Das Schuldregister aus allen Lebensgebieten ließe sich nochins Endlose vermehren . Ein solches Verhalten der ungari¬schen Regierung und des ungarischen Volkes ist in jeder Be-ziehung unverständlich. Einmal hat Ungarn selbst beträcht ,liche Volksgruppen außerhalb seiner Grenzen, für derenRechte es kämpft : dann ist auch die fanatisch vorgefriebeneRevisionside« die aus ein neues Grvß-Ungarn hinarbeitet ,nur bei einer für den Staat erbenden duldsamen Haltungin der Minderheitenfrage denkbar. Endlich bedeutet dieNieüerhaltung des deutschen Volkstums in Ungar« eineGefahr für die politisch so oft gleichlaufenden Interesse«und die gegenseitige natürliche Sympathie zwischen Reichs¬deutschen und Ungarn .

Eine elnsWlae velgtfKe Stimme
Brüssel. «. Januar Der belgische Berliner Vertreter der

„Zndepenöance belge" schreibt zu der Ausweisung des Ka¬plans Gilles «. a. : Der Zeitpunkt für die Ausweisung sei sehrschleivi aeivahli worden Auch wie» die Bealein msicnide unddie Rechtfertigung dieses Schrittes wenig am Platze. DiesHalle das Auslano in Erstaunen qeieyr Tie iür die Aus-meiivna anaelübnen Gründe 'eien tatlächlick aanz belanglosDer Berichterstatter fragt , ob das belgische Auswärtige Amtder Ausweisung «»gestimmt oder ob dieke vom belgischenSicherheitsdienst auf eigene Faust verfügt worden 'eiDie Zeitung iügt diesem Bericht ihres Berliner Vertre¬ters hinzu wenn tatsächlich ernstliche Gründe für die Ans-weiiung Vorgelegen hätten, ko muffe die belgische Regierungsie der Oeffentltchkeit bekanntgeben.
16 jähriger Tiroler Zunge fährt als „chinesischer

Offizier" umsonst nach Verltn
Berlin . 8. Jan . Eine abenteuerliche Fahrt eines 16-fährigen Burschen aus einem Städtchen Tirols fand in Ber.liu ihr Ende. Der Junge war am Neujahrstage aus demelterlichen Hause entlausen und yatte sich zunächst nach Mün .

chen begeben. Dort „mietete" er in ber Nacht zum 4 . ds .Mts . eine Kraftdroschke sür die Weiterreise nach Berlin . Dem
Chauffeur erzählte er . er tei Offizier der chinesischen Armee:sein Geld habe er aus der chinsischrn Gesandtschaft hinter¬legt. Merkwürdigerweise glaubte der Münchener Kraft-
wagenführer dem Jungen und fuhr mit ihm los . In Pots¬
dam ließ ber „Chinese" halten unter dem Borwand daß er
sich Geld von einem dort stationierten Offizier holen wolle.Er kam nach einiger Zelt zurück mit dem Bemerken, baß
er seinen „Bekannten" nickt angetrosfen habe . Die Fahrt
wurde dann nach Berlin fortgesetzt. Als der Junge nun
den Fahrpreis - «ber 4M Mark - nicht bezahlen konnte ,merkte auck der Krakiwagenführer endlich , daß er gründlich
beschwindelt worden war und brachte leinen Fahrgast zueinem Polizeirevier Der Ausreißer wurde in Gewahrsam
genommen: die Eltern sind benachrichtigt worden.

prlrn Friedrich von Preußen schwerverunglück
St . Moritz 6. Jan . Am gestrigen Donnerstag begannenin St . Moritz die 0 . Akad . Skiwettkämfe aller Länder miteinem Abfahrtslauf , an dem sich kür die Universität Berlinauch Prinz Friedrich von Preußen , ber vierte Sohn desKronprinzen , beteiligte. In schneller Fahrt hatte er denersten Teil der Strecke hinter sich gebracht , stürzte dann aberkurz vor dem Ziel so unglücklich , daß er sich einen Ober,schenke! brach. Er wurde sofort nach dem Krankenhaus ge¬bracht .

Schlllerword wegen Vraudstifimig?
Rastenbnrg. 6. Jan . Bor einiger Zeit war . wir erin¬nerlich. der achtjährige Schüler Benno Haske mit einemSchnitt im Halse ermordet aufgefunden worden. Die un¬möglichsten Gerüchte waren über diesen Mord durch dieStadt gegangen. Man hatte einen Traktätchenhändler auSGumbinnen verhaftet, von Ritualmord gesprochen usw.Jetzt ist der FlelickermeiKer Popp , der im gleichen Hausewie die Eltern deS Kleinen wohnte unter dem Verdachtder dreifache» Brandstiftung und des Morde» an dem Inn -gen verhaftet worden . BemeikenSwert ist . daß kurz vordem Mold zum zweitenmal ein Brand in dem Haus Hafke-

Popp entstand und auch kurz nach der Tat das HauS rumdrittenmal in Brand geriet Man vermutet , daß der Flet»
schermetster das Kind ermordete, da eS thn bet der zweiten
Brandstiftung beobachtet«.

Selbstmord im Serichisfaa!
Berlin . 6. Januar . Vor einer Großen Strafkammerbeim Landgericht H stand am Donnerstag vormittag die Be¬

rufungsverhandlung gegen den Kaufmann Richard Jendry -
schik an der in erster Instanz wegen Betrugs zu siebenMonaten Gefängnis verurteilt worben war . Ter in Unter ,
suchnngshaft befindliche Angeklagte war beschuldigt, seine
Firma , bei der er angeftellt war. «m Provisionen geschädigt

zu haben. Gleich zu Beginn der Verhandlungen griff Jens -ryschik, der auf der Anklagebank saß. in die Tasche, holteeine Rasierklinge heraus und brachte sich mehrere Schnitt¬wunden im Halse bei, so daß er kurz darauf blutendzusammenbrach. Der herbeigecilte Gerichtsarzt versuchtedie Blutungen zu stillen Nach Ansicht des Arztes bestehteine Lebensgelah' nickt , da die Halsicklaeoder unverletzt ge¬blieben ist. Jenbryschik wurde in das Lazarett deS Moa¬biter Untersuchungsgefängnisses überführr.
Krankenpflegerinerschießt denMrderEstlmosts

Sofia . S . Jan . In - er Nacht zum Mittwoch erschoß ineinem Sofioter Krankenhaus die Pflegerin Konstantinovaden dort wegen einer Beiletzung liegenden Mörder desSchriftleiters Eftimoff namens Trasanoff . Trajanoff wurdepolizeilich scharf bewacht . Nui die Pflegerin und die Aerztehatten Zutritt zum « iankensaal . t» - im 16 Kranke lagen.Tie Pflegerin trug eine Pistole unter der Schürze verbox.gen . Sie rückte TraianoffS Kiffen zureckt und gab dabeidrei Schüsse auf Kopf und Brust Trajanoffs ab mit demRuf „Dies ist für Eftimoff" . Darauf stellte sie sich selbstder Polizei . Im Verhör gab sie an . daß sie die Pistol«und den Mordbefehl unter Todesdrohungen durch einen un¬bekannten Mazedonier am Nachmittag erhalten und alsgebürtige Mazedonierin , die mit den Gebräuchen ber Jmrovertraut sei . den Auftrag ausgeführt habe. Die Mörderinist 2« Jahre alt aus Bulgarifch-Mazedonien gebürtig, undseit sechs Jahren im Krankenhaus angestellt . AuS Furchtvor neuen Racheakten wurden die wegen deS Mordes anEftimSoff Verhafteten unter scharfer Bewachung in Gesang- '
niffen in der Provinz unicrgcbracht

Aewporter Serzfpeziallst als Falschmünzer
Newyork, 6. Jan . Nach ber Verhaftung des angebliche«deutschen Fliegers Dechow wurde in der Nacht zum Don¬nerstag der bekannte Newyorker Herzspezialist Dr . Burtanverhaftet, der das Hauptmitglied einer internationalenFalschmünzerbande zu sein scheint. Burtan war ebenfallsvon Montreal gekommen. In der Zwischenzeit ist festge¬stellt worden. Latz Chicagoer Banken kürzlich 25 000 falscheDollars umgewechselt haben. Sie einen Teil ber 1020 inBerlin hergestellten 600000 falsch« Dollars öarftellen .

Aus Saden und AachbMaaten
Mannheim » 6. Jan . tDie Hungermärschler». Schon inHeidelberg zeigte sich bei den arbeitslosen Glasarbeitern , diesich auf einem Demonstrationsmarsch von Heilbronn nachHannover wegen Auszahlung der Unterstützungen vom Ber.band befinden, einige Unlust znm Weitermarschieren . I «Mannheim angekommen nahmen sie Fühlung mit dem Fa-brikarbeiierverband . ES kam , « einer Versammlung imBolkshaufe. bei der ein Vertreter des Verbandes den Rück¬marsch verlangte , woraus die Demonstranten nicht eingin-gen , weil die verlangte Unterstützung nicht ausbezahltwu ^ de.
Weinhei« , 6. Januar . sEInbruch ins Arbeitsamt . » Indem abgelegenen Waldnerhof zwischen Hemsbach und Lie¬bersbach wurde nachts eingebrvchen . Der Täter hatte einFenster ausgeschnitten und war dadurch in das Innere deSHauses gekommen , wo er alles dnrchwühlte. Die allein an¬wesende Frau des Verwalters benachrichtigte sofort die Poli¬zei. bei deren Ankunft der Täter jedoch bereits über alleBerge war . Die sofort ausgenommene Verfolgung führtezur Festnahme eines 20 jährigen Burschen in Wünichel-michelbach i. O.. der auch gestand, ber Einbrecher zu lein.Reckarbischosshcim . 8. Januar . iBestrafunq wegen Hy¬bridenanbaues .» 75 Weinbergbesitzer von Neckarbiichofsheimund Umgebung haben wegen Seö verbotenen Anbaues vonHybridenreben Strafbefehle in Höhe von 20 Mark erhalten.Die Weinbergbesitzerhaben gegen die Strafbefehle Einsprucherhoben.

Ettenhekm. 6. Januar . iNiebergebranntes Anwesen .» Inder Frühe des Donnerstag war aus bis ietzt unbekannterUrsache im Anwesen des Glasermeisters Rudolf VögeleFener entstanden, das rasch an Umfang zunahm so daß dieGefahr bestand , daß die Flammen auch auf bas WarenhausMaier -Hummel übergreifen würden . In einstiindiger Ar¬beit konnte aber ber Brand lokalisiert werden . Der Gebäude -schaden beträgt 10 000 bis 12 000 Mark , der Schaden an Fahr¬nissen ist noch nicht testgestellt .
Oehninge«, 6. Januar . Eine neue Verschärfung ist ander deutschen Grenze eingeführt worben. Das bisher zoll¬freie Quantum an Mehl Zucker . Kaffee und Teigivarendark ietzt nur noch einmal am Tage von einer Familie zoll¬frei über die Grenze eingeführt iverden. Diese Verschärfungist daranf « urückzuführen. baß Personen bis zu vierzigmaltäglich die Grenze überschritten und die betreffende zollfreieMenge aus der Schwei« Mitnahmen.
Wehr i. W.» 6. Januar . sGekündigte Gemeindebeamte u-Angestellte . » In einer von der Mehrheit des Bürgerau »-schuffes unterschriebenen Eingabe an den Gemeinderat warwegen bei veränderten Verhältnisse die Kündigung gefor¬dert worben kür die gesamten Beamten und Angestellten derGemeinde, damit dann bei der Weiterbeschäsiigung ein durch¬schnittlich 20 Prozent unter den heutigen Bezügen liegendesGehalt festgesetzt werden kann. Vom Gemeinderat wurdediesem Antrag tnkokern entsprochen als die Kündigung «um1. April erfolgte , um in der Zwischenzeit ein neues Ber-tragsverhältnis « u schaffen Das Vorgehen der BürgeranS-

kchußmitglieder ist darauf « urückzuführen daß «um Ausgleichdes Gemeindehaushaltes die Umlaqelätze wesentlich erhöhtwerden mußten . Viele Landwirte und Gewerbetreibend«konnten 'chott die alten Sätze kaum mehr aufbringen und eswurde daraus der Wunsch laut , auch in der Gemeindever -ivaltuna selbst tüchtla «u sparen.
Schopfheim . 8. Januar . Der Gemetnderat beschloß imHinblick auf die gegenwärtiqe schwierige Finanzlage berStadt , in Zukunft von dem Abschluß einer Krankenversiche¬rung für die Ausgesteuerten uiw abzusehen . Die Volksküchesoll vorerst noch versuchsiveise mit gestaffelten Sätzen von17—80 Pfz . aus die Dauer von 14 Tagen weitergeführt iver-den. Wird in dieser Zeit der nötige Besuch nicht erreicht , s»wirb sie geschloffen
Singe « o. 6. Januar . sJugendltcher Lebensmüder.»Aus unbekannten Gründen ist der 19 jährige Sohn deSSchreiners Karl Grund ! srelwillia aus dem Leben geschie¬den. Der »unge Mann hatte sich auf dem Speicher erhängt.— sEingegangene Fabrik . » Die Firma Schiocizer Zigarren -sabrik Müller u . Sohn in Singen a H mit Werkstättenbe¬trieb in Engen ist nun endgültig eingegangen. Die Gesell¬schaft ist mit dem 30. Dezember aufgelöst

Netterbertcht
AuSsichien für EamSiag : Unbeständigkeit vorübergehend wieder

zunehmend, in de» Niederungen für die Jahreszeit noch mild.
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Alis Mingen-Siadt und Lank
Fest der Heiligen 3 Könige

Am S. Januar ist der Treikönigstag . Die Kirche nennt
oen Tag auch Ericheinung des Herrn . Tie drei Wetten . die
unter der Leitung beö 2tern «s aus bem Morgenland ne-
kommen waren um das Kind von Bethlehem zu verehren

&e,
U5n4. in Krippe gleichsam im Namen des

« t n ,? en ®e ^ alio auch in unserem Namen angebetet

geopsei?
** ua erem ^ amen Gold . Weihrauch und Myrrhen

Das Fest der Heiligen Drei Könige gehört zu jenen Ta-
gen öte bei uns zulande erfreulicherweise noch mit mancher -
" l Sitten und Gebräuchen verbunden sind . Am meisten
verbreltet irt das Beräuchern der Wohnungen und baS Be-
«chreiben der Türen mit den Anfangsbuchstaben der Heiligen
Drei Könige 19 K -t- M + S 4 - 38 . Tie Gläubigen wol¬
len aus diele nnniae Weike Saus und Seim der Obbui und
dem Schutz Gottes anvertrauen . Bor den Kirchen werden
überall geweihte Kreide . Weihrauch und rote und auch
«chwarze Rauchkerzen seilgehalten. Vereinzelt begegnen
wir am Treikönigstag noch den Umzügen der Sterlisinger
einem Ueberbleiüsel der mittelalterlichen Treiköniasipiele .
Tabe , machen natürlich am meisten Svaß der Mohr mit dem
rußgeichwärzien Kometen-Gestcht und der blinkende , aui
langer Stange weithin leuchtende Kometenstern. In vielen
Gegenden kommt nach uraltem Bolksalauben dem Drei -
königsalz eine besondere Heilkraft ,u Treikönigswässer und
Dreikönigsseuer gelten als wirksamer Schutz aegen den
bösen Widersacher .

Mit bem Treikönigstag . der bereits eine spürbare Zu¬
nahme des Tageslichtes bringt acht die stimmunasvollc
Weihnachtszeit zu Ende. Mindestens bis , u dickem Tage
bleibt auch der Christbaum in jeder deutschen Wohnstube .

DiensttStigkekt der Gendarmerie für Monat Dezember 1932.
Es gelangte» zur Anzeige : wegen Meineid 2 , Grabschän¬

dung 1 . Blutschande 1, unzüchtige Handlungen mit Gewalt
an Kinder 3 , Sittlichkeitsverbrechen 4 . Beamtenveletdigung 2 .
fahrläfsiae Tötung 1 . Körperverletzung 12. Diebstahl 12.
Unterschlagung 5, Erpressung 1, Hehlerei 5 , Betrugs 8.
Urkundenfälschung 3, betrügerischem Bankrott 1, ftorft*
vergehen 1 . Steuerhinterziehung 28, sonstige Vergehe» drei
Personen.

Verhaftet wurde» : wegen Blulschande 1. Unzucht mit
Gewalt an Kinder 1 . Sittlichkeitsverbrechen 1. fahrlässige
Tötung 1 . Hehlerei 2 und betrügerischem Bankrott 1 Person.

ferner wurde« angezriat : wegen Ordnungsvvlize : 24.
sittenpvUzci 2 , GesundheitspoUzei 3 . Feuerpolizei 8 . Bau¬
polizei 8. Straftenpolizei 76 . Gewerbepolizei 10, Jagd -
ool' zei 1 . sonstige polizeiliche Uebertretungen 6.

Austcrdcm wurden H zum Aufenthalt und 2 zur Ver¬
haftung ausgeschriebene Personen ermittelt .

*

Etweiierie Sonniagskarten für Wiutersxortplätze.
Um die Sonntagsrückfahrkarten den Bedürfnissen des

W-sntersporiverlebrs anzupassen , wirb in der Zeit vom
7 . Januar bis Mitte März 1833 die Geltungsdauer der im
Bezirk der Reichs ! ahndirek. lon Karlsruhe nack den Winter-
l ' ' rtbabnhöien Eberbach . Heiöelbera. Wilöbad, Forbach -
Gausbach . Raumünzach. Schönmünracb Baiersbronn . Freu -
^ eusiadt . Bad -n-Bg^en -Stadt . Bühl . Oberbühlertal . Achern .
Ottenhösen, Bad Petcrstal , Oppenau . Hornberg. Triberg .
St . Georgen ( Tchwarzwald) . Peterzell -Köniasfeld . Billingen .
" u twan^ cn . Hat !innen (Bqden) . Elzach . WaldkirÄ. Frei -
lur , (Breisagu «, Tchauinsland . Hinterzarten . Titisee.
Bäiental (Feldbera «, Seebrugg . Neustadt (Schwarzwalds.
Len ' irch. Bonndorf . Unrcrmttnstertal . Badenweiler . Kan-
dern . Zell i . W . . Schönau (Schrvarzwaldl und Todtnan zur
Ausgabe kommenden Sonntagsrückfahrkarten , wie folgt
versuchsweise erweiiert :

a ) von Samstag . 0.00 Uhr Vis längstens Montag 14 Uhr
«Antritt der Rückreise ) :

bi non Fall zu Fall anläßlich besonderer Wintersvort-
veranstaltnngen von Freitaa 12 Ubr ViS längstens
M -ntaa 24 Uhr «Antritt der Rückreise) .

Letzterer Vergünstigunq wird von Fall zu Fall
besonders bekanntaegeben.

Fm Bahnhof Ettlinaen -ReichSbahnhof liegen Sonntags¬
rückfahrkarten nach folgenden Wintersportplätzen auf : Hei¬
delberg. Forbach-Gausbach. Raumünzach. Sck' önm 'tnzach.
Freubenstadt-Sauptk' ghnhos . B .-Baden-Stabt . Bühl . Ober¬
bühlertal Achern , Ottenhöfen. Bad Peterstal , Oppenau
Triberg , Billingen . Elzach und Freiburg .

-»
--- Immer noch gesrtchi wird der seit Dienstag von feiner

Familie vermißte Emil Klein von Ettlingen . Tie Fahn¬
dung nach dem 43jährigen Mann wird noch weiter betrieben.

LtenoorMlsche We
Hallo ! Schreiben Sie Einheitskurzschrift?

Dann bitte , lege« Sie eine Prob « Ihres KSnnens ab nnd
übersetze« Sie nachstehende Aufgabe in Berkehrsfchrtft der

Einhcitsknrzschrift.
Hunde schmuggeln an der spanische« Küste .

Hunde als Schmuggler sind an de« Grenzen Spaniens
schon oft beobachtet worden. Die Hunde smd ^

abgerichtct ,
die Schmuggelware von den draußen liegenden scbiffen an
Land zu bringen . Diese Schnruggelhunde sind wahre Mei¬
ster in ihrem Fach . Wen» ste einen Zollwächter erblicken,
so ändern sie sofort ihr - Richtung und weichen ihm aus . ohne
den geringsten Laut von sich M «eben , ^ nn sie schwim¬
mend die Küste erreicht haben, dann schütteln sie sich nicht
das Master ans dem Fell , wie es Hunde sonst tun . sondern
laufen in schnellstem Tempo nach ihrem Ziest
trauen die Schmuggelware, die in wasterbichte Stoffe verpackt
ist, aus ihrem Rücken festgebunben . So klug und gut dres¬
siert ste auch sind, so werden doch viele von ihnen erschollen.

1 . Die Arbeit ist ohne fremde Hilfe auf ei» Blatt mit
stenographischem Liniensqstem (Blatt eines Steno¬
graphie-Schreibheftes) in Verkehrsschrift (Lchulschrtft)
mit Tinte zu schreiben. Rechts ist ei« Korrekturranü

2. Auf der Rückseite ist anzugeben: Die genaue Anschrift
(Bor - und Zuname auch in Kurzschrift ) , sowie die Ver¬
sicherung . baß die Arbeit ohne fremde Hilfe acf .wtigt
wurde . Wird die Arbeit zuruckgewunscht , rst ein Frei -
umschlap beizüfügen. . < no a

8. Die Arbeiten sind bis spätestens 17.^ Januar193 3
in einem Umschlag mit der Aufschrift : . ElnheitSkurz-
ftöiift" an den Vorstand des Stenographenvereins Ett¬
lingen . Herrn Karl Schott. Ettlingen . Sedanstraße 8,
einzusenden . Briese , die mit der Post befördert werden,
müsien richtig frankiert sein . „ _ . . . , .

4. Es wird gebeten , mit der Einsendung der Arbeit nicht
bis zum letzten Tage zn warten .

Die Namen dersenigen. die die Aufgabe fehlerfrei gelöst
haben, werden in unserem Blatte veröffentlicht.

Ettlinger Eheaufgebote.
Paul Josef Rath . Beamter , Witwer hier , ans Obers¬

dorf in Schlesien , und Maria Balbina F e ü r e r . Lehrerin
ledig , in Ortenberg , aus Karlsruhe .

Tonfilmscha«.
„Mensche» hinter Gitter«".

Ein wuchtiger und spannender Film von Anfang bis . zu
Ende, der in den Union-Lichtspielen gezeigt wird, das Lebe»
der Gefangenen in den amerikanischen Strafanstalten , wird
hier in packenden Bildern vor Augen geführt , wobei ein
Aufruhr von 3000 Sträflingen den Höhepunkt bildet. Dar¬
steller, wie Heinrich George. Bita Park . Paul Morgan .
Gustav Diesel. Anton Pointner und andere wirken mit.
Beginn täglich 8.30 Uhr. An Sonntagen 5 . 7 und 8 Uhr.
Jugendliche haben keinen Zutritt .

^ 5=?= Pkaffenrot, 6. Jan . Der Brandsall bei Schmiebmeistcr
Schaar Hatte auch einen UnglÜcksfall zur Folge. Der
beim Löschen mittätige Otto S ch o t t m ü l l e r erlitt einen
Armbruch und mußte der Arzt von Feldrennach zu Hilfe
gerufen werden.

t Burvach, 8. Jan . Bet den im Mai dieses Jahr zur
Answeihunq gelangenden Diakonen wird sich auch der Neu-
priefter Anton Kunz von hier befinden. Die Gemeinde
rüstet schon in freudiger Erwartung des Festes.

»
D 'e Aol d °s deutschen Vauo » wprbkS

Die große Arbeitslosigkeit in Deutschland wirb ganz
wesentlich durch das Darnieöerltegen des Baugewerbes mit
verursacht. Etwa 800 000 Bauarbeiter nnd Bauhilssarbei -
ter sind ohne Beschäftigung , selbst in der Hauptsaison waren
rund 75 Prozent der Bauarbeiterschaft gegen mir 10 Prozent
1820 arbeitslos . Im Jahr 1828 betrug aber auch der Wert
der deutschen Bauerzengung noch 8,8 Milliarden RM . . gleich
damals 1 Prozent der gesamten gewerblichen Erzeugung,
14:32 nur noch 2 Milliarden RM . ober 0 Prozent der ge¬
werblichen Erzeugung.

Baugewerbe und Baustoffindustrie gaben dabei alles ge¬
tan . was in ihren Kräfte stand , um zwecks Hebung der 'Bau¬
lust nnd Erleichterung des Bauens dieses zu verbillig-n.
Stand der Bauinöer 1629 noch aus 181 .4 . so sank er 1932
ans 111,6. Er wurde also um fast doppelt so viel Punkte
gesenkt, wie die allgemeinen Lebenshaltungskosten. Schon
längst arbeitet die überwiegende Mehrzahl der vielen tausend
kleinen und mittleren Banuntcrnehmer ohne ieben Gewinn,
nm zur Sicherung ihres Lebensunterhaltes und um wenig¬
stens einem Reste ihrer früheren Arbeiterschaft die Beschäf¬
tigungsmöglichkeit zu erhalten . Auch die Bauarbeiter
''oben itt erhebsiche Reduzierungen ihrer Löhne gewilligt,
damit die unerläßliche Verbilligung des Bauens auf unge¬
fähre Fxiebens'ätze ermöglicht wurde.

So konnte seit Sommer 1982 wenigstens verhindert wer¬
den daß die Zahl der Vanbcginne noch weiter avsank. Un¬
bedingt notwendig im Interesse der hunderttausend von ar¬
beitslosen Bauarbeitern und der schwer darnicderliegendcn
rund 230 000 dentichen bangewerblichenBetrieben ist bah bei
den vorgesehenen Maßnahmen zur Belebung der Wirtschaft
d ' s Ba " " ewerbe entsprechend berücksichtigt wird . Seine
überdurchschnittliche A>bcitSlostgkait , der hohe Lohnanteil,
der in feiner Produktion neckt . Sie besonders große Zahl
d - r barm beschästtgtc» Selbständigen, die Befruchtung, die
eine Belebung der Bautätigkeit in besonderem Maße zahl¬
reichen anderen Gewerben und der heimischen Urproduktion
- denn im Baugewerbe wird fast ausschließlich einheimi¬
sches Material verwendet — . vor allem auch der Forstwirt -

»>vn, rt * . fmk, ebensoviel Gründe die dafür sprechen. Auch
bietet die Ueberleitung doch notivenöiger Unterstützungen an
die Arbeitslosen über Aufträge fürs Baugewerbe mit dem

«Rnr-feu daß die verausgabten Mittel sich in volks¬
wirtschaftlich« Werte verwandeln , die für spätere Zeiten
einen Zuwachs an Nationalkapital bedeuten.

Konkurse und Vegketcheverfahren 19)2
28 Prozent weniger als 1831

Daß vorläufige Gesamtergebnis beträgt für die Konkurse
nach der Zählkarte der Amtsgerichte für bas ganze Jahr 1832
13866. wobei die wegen. Maflemangels abgelehntcn Konkurse

Freitag , den 6. Januar 1933.
für Dezember geschätzt sind, gegen 18254 im Jahre 1831 . sftr
die Vergleichsverfahren 6185 gegen 8628 im Vorjahre . Tie
Zahl der Konkurse hat demgemäß gegenüber 1831 um 27,5 % ,
Bieter Vergleichsverfahren um 28L v. H . abgenommen.

Für die einzelnen Monate ergeben sich folgende Jnsol -
venzztffern:

Konkurse BerglelchSverfahi
Januar 1128 (1085) 751 (518)
Febpuar 1081 ( 1065) 789 (546 '
März 975 ( 1240) 759 (662
April 926 (972) 742 (655
Mai 736 (856) 672 (655
Juni 704 ( 1034) 627 (647
Juli 623 ( 1018) 451 (657
August 499 ( 1065) 386 (607
September 480 ( 1341 ) 306 (743
Oktober 459 (14851 262 <1010
November 449 ( 1215t 267 (937
Dezember 1832 521 (1178 ' 289 (864

*

Aus der Landeshauptstadt
** Festgenomme« nmrhe« : Ein 24 Jahre alter Schneider

aus Durlach wegen eines im Septouiber 1832 im Schloßgar¬
ten in Turlach begangenen Sittlichkeitsverbrechens, ferner
ein 25 Jahre alter Postkartenhausterer. der in einem hiesigen
Büro einer Kontoristin einen Geldbeutel mit Inhalt ent¬
wendet hatte.

** Erwischter Manfardeneinbrecher. In der Stefanien -
ltraße wurde am Mittwoch vormittag ein junger Mann auf
dem Speicher eines Hanfes angetroffen , wie er verschiedene
Türen geöffnet hatte. Ein Bündel Wäsche hatte er sich be¬
reits zurechtgelegt . Der Mann flüchtete sofort , wurde aber
von Hausbewohnern verfolgt, bis er an der Seminarstraße
festgenommen werden konnte .

Znm BerkehrSnnglück Ettlingen — Brnchhauseu.
AuS dem Artikel in Nr . 8 Ihrer Zeitung kan» man so¬

fort erkennen, daß der Sck-reiber — trotzdem der Aussatz
von fachmännischer Seite stammen soll — noch nie in seinem
Leben Hinter dem Steuer eines Kraftfahrzeuges geselle » hast

Es dürste einleuchten , daß es jeder Fahrer vermeidet,
sofern es sich irgend ermöglichen laßt , in dirckicm Nebel
zu fahren. Oder sollte es doch Leute geben , die bei dichtem
Nebel oder glatter Straße spazieren fahren? Dem Artikel¬
schreiber scheint es in der hcütigen Zeit noch sehr gut zu
gehen , wenn er vorschlägt , der Fahrer soll , sofern er in
dichten Nebel gerät , in der nächsten Ortschaft halt machen,
fein Fahrzeug einstestcn und samt Insassen im Gasthaus
übernachten. Herr Tiri . haben Sic denn auch an die UeVcr-
füllung gedacht, die bei starkem Nebel in einer kleinen , an
verkehrsreicher Straße gelegenen Ortschaft dann herrsche»
würde, so daß viele Fahrer zur Wciterfahrt gezwungen wer¬
ben? Sie übersehen vollständig, daß das Kraftfahrzeug heute
kein Bergnügnngsmitcel . sondern ein Verkehrsmittel ist !

Von allem abgesehen , möchte ich cntgcgenhalten. daß
Nebel. Glatteis usw. meistens örtliche Erscheinungen sind,
die dauernd wechseln. In Ortschaften bemerkt man den
Nebel oft gar nicht un >: aus freier Strecke ist er stellenweise
undurchdringlich . Speziell an dem Tage , an dem das fol¬
genschwere Unglück passierte , herrschte in der Ettlinger Ge¬
gend dichter Bobenneöe. während Rüppurr , Karlsruhe usw.
vollständig nebeifrei war .

Die Schrankensrage ist ja schon immer eine Streitfrage
gewesen.

Der erste Teil des Artikels in Nr . 3 dieser Zeitung
wurde unter Außerachtlasiung der nötigen Sachlichkeit ge¬
wachst L. L.

Tödliche VerkehrsunMe vor Gericht
fm . Karlsruhe , 4 . Jan . Die erste Sitzung des Karlsruher

Schöfsengerichts U unter bem Vorsitz des AmtsgertchtSbirek -
tors Dr . Weiß hatte sich mit zwei Fällen wegen fahrläsnger
Tötung zu befallen . Zunächst hatte stck der 20jährige Stu¬
dent Heinrich L. aus aKrlsruhe zu verantworten. Gegen¬
stand der Anklage bildete ein schwerer Berkchrsunfall . der
sich in der Nacht zum 3. Oktober auf der Landstraße zwischen
Karlsruhe und Durlach ereignete, bei dem der 21 Jahre alte
Laborant Josef Straub aus Karlsruhe sein Leben einbüßtc.
Der Unglückliche fuhr auf seinem Fahrrad von Durlach nach
Karlsruhe . Etwa 800 Meter westlich der Dornwaldsieblung
wurde er von i >em aus gleicher Richtung kommenden Per -
sonenkrascwagen des Angeklagten von hinten angejahren
und zu Boden geworfen : er wurde etwa 25 Meter weit ae-
schtet >t und oerart schwer verletzt , baß der alsbald erschie¬
nene Arzt nur noch den Tod durch Schädelbruch feststcllen
konnte . Der Angeklagte befand sich mit seinem DKW-
Wagen mit mehreren Abiturienten ans der Rückfahrt von
einer Zusammenkunft, die sie in Durlack und Berghausen
gefeiert hatten Es wurde durch ärzlliche Untersuchung als -
bald nach dem Unfall festgestellt, baß er nicht unter Alkohol¬
einfluß stand. Er sei durch die großen Lichter eines ent¬
gegenkommenden Kraftwagens, der nicht abaeblenbet hatte,
geblendet worden. Er fuhr eine Geschwindigkeit von 40 dis
50 Kilometer. Die Anklage sieht sein Verschulden darin , baß
er bei abgeblenbetem Licht zu schnell gefahren ist . Als tech¬
nischer Sachverständiger wurde Polizeihauvtman« K o p p ge-
hört, der ausführte , daß ein Mttverfchulben auk ' eiten des
Verunglückten liege , da dieser den Radfahrweg hätte be¬
nutzen können . Der Angeklagte hätte , nachdem er abgeblen -
det hatte, sein Tempo noch mehr ermäßigen müsien . Sein
Verschulden liege darin , daß er nicht sofort den Versuch
machte, zu halten , als er geblendet wurde.

Staatsanwalt
'Dr . Hahn beantragte wegen fahrlässiger

Tötung und Zuwiderhandlung gegen die Kraftfahrzeugvor»
schriften «ine Gefängnisstrafe von 5 Monaten.

Der Verteidiger des Angeklagten . RecktSanwalt Dr .
Waerther. gab seiner Verwunderung über die Höhe des vom
Staatsanwalt beantragten Strafmaßes Ausdruck und vl-ä-
dierte auf Freisprechuna.

Das Schöffengericht erkannte gegen den Angeklagte» im
Sinne der Anklage auf eine Gefängnisstrafe von 80 Tagen.
wovon 10 Tage durch die Untersuchungshaft als verbüßt gel¬
ten - für die restlichen 70 Tage GesänaniS wurde eine Geld¬
strafe von 1400 Mark ausgesprochen . Das Gericht hat ein
aewisies Mitverschulben des getöteten Radfahrers , brr be¬
rechtigt war . die Straße zu benutzen , angenommen: bellen
Derschnlden war jedoch nicht so groß , um den Angeklagten
vor Schuld und Strafe zü schützen .

, Wegen fahrlässiger Tötung in Tateinheit mit fatzrläMaer
Körperverletzung hatte sich sodann der 54 Jahre alte Kauf¬
mann M P . von hier zu verantworten Der Angeklagte
fuhr am 12. September, abends gegen 10 Ubr in Karlsruhe »
Rüppurr auf der Rastatter Straße mit seinem Personen¬
kraftwagen den Arbeiter Ludwig Raßler und bellen Sllähri-
gen Sohn , den Heizer Emil Raßler aus Rüppurr , an . wobei
der erstere getötet und der Sohn nicht unerheblich verletzt
wurde. Der Angeklagte befand sich auf der Rückfahrt von
einer Geschäftsreise , hatte nur das Standlicht eingeschaltet
und fuhr eine Geschwindigkeit von 25 Kilometern. Die Ver¬
unglückten führten — von einer Oöstoersteiaerung beimkeh¬
rend — einen Handkarren und zwei Fahrräder bei sich.
Ueber den Hergang des Unglücks kann der Angeklagte keine
genauen Angaben machen. Er verspürte plötzlich von rechts
einen scharfen Stotz , wobei die Windschutzscheibe zersplitterte.
Das Fahrrad des Getöteten hatte vermutlich keinen Rück¬
strahler. Obermedizinalrat Dr . Schmelcher. dem der Ange¬
klagte sofort nach dem Unfall vorgcführt wurde, stellte fest,
daß der Angeklagte nüchtern war . Als technischer Sachver¬
ständiger führte Polizeihauptmann Kopp aus , der Angeklagte
hätte bei Standlicht angesichts der schlecht beleuchteten Straße
nur Schrittgeschwindigkeit fahren dürfen, da die Sicht nur
zwei bis drei Meter betrug Der Angeklagte war nicht in
der Lage , irgendwelche Gegenstände zu erkennen. Die Ur¬
sache des Unfalls liege in der Fahrweise des Angeklagten .

Staatsanwalt Dr . Hahn beantragte eine Gefängnisstrafe
von nicht unter 4 Monaten.

Der Verteidiger. Rechtsanwalt Kirchenbauer, erachtete
eine Geldstrafe für angrmellen.

Das Schöffengericht sprach aegen den Angeklagten wegen
fahrlässiger Tötung und Körperverletzung sowie Verstoßes
gegen di« Kraftfahrzeuqbestimmungen Geldstrafe von
50 Tagen ai - s

fm . Karlsruhe . 5 . Jan . Ein häufiger Gast vor Gericht ist
der nicht weniger als 24 mal vorbestrafte 88jährige Koch E.
K . aus Kapvelrodeck . der Leute wegen Diebstahls vor dem
Einzelrichter lGcrichtsallesior Weber « stand . Er wird be¬
schuldigt . in Karlsruhe Ecke Kaiser- und Herren,iraße emem
68iährigen Hilfsarbeiter die Taschenuhr rm Werre von 9t
entwendet zu haben. Trotzdem der Angeklagte hartnäckig
bestreitet , gelanate dos Gericht aus Grund der ZcunenauS-
sagen zu der Ueberzeugnng von keiner Schuld und erhöhte
die gegen ihn durch Strafbefehl ausgesprochene strafe von
vier auf «echs Wochen Gefängnis . Der Angeklagte erklärte,
gegen dieses Urteil Berufung einleaen zu wollen ; wegen
solch einem .alten SchnavSlumven̂ — womit er den Bestob -

i lenen meinte - nehme er kerne sirgfe an Tiefe Bemer¬
kung brachte ihm noch eine sofort abzusitzende Ordnungsstrafe
vn drei Tagen Hakt ein.

- x
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Der Fasching kurbelt
Frohsinn verjüngt,
Frohsinn beschwingt.
Die Ankurbelung langst vergefl 'ner Gefühle
Wirtet wie eine Altweibermühle.

( Itt ♦ ♦ ♦ ♦ ♦
Der älteste Griesgram
Kommt wieder i» Schwung ,
Probiert es noch einmal
And wird dabei jung.

Biel taufend Menschen
Dürfe« sich rühren,
Kriegen zu effe«
Und brauchen nicht frieren.

Drnm Senil, seid lustig,
Vergetzt alle Onal
Und lernt wieder lache»
Im Karneval.

Tempo
Endlich faßte sich der schüchterne Herr Pfannkuch ein

Herz und machte Fräulein Schmitz seinen Antrag telefonisch.
Er läutete an und rief mit bebender Stimme:
»Hallo ! Fräulein Schmitz?"
»Ja . Din am Apparat !"
»Wollen Sie meine Frau werden, Fräulein Schmitz ?"
»Gern. Und wer ist dort, bitte . . .V

©clungcncc Vorschlag
Ein Wanderzirkus mit vielen großen Tieren hatte seine

gelte in einem Dorf aufgeschlagen . Sämtliche Iungens aus
dem Dorfe umstanden aufgeregt die Zelte und ein besonders
kecker Junge versuchte sich auf Händen und Füßen rutschend
untendurch hineinzuschieben . Es gelang ihm auch, aber die
Freude war nur kurz. Der Direktor entdeckte ihn und don¬
nerte ihn an :

»Du frecher Lausejunge! Weißt du auch, was wir mit
Iungens wie dir anfangen ? Wir geben sie den Löwen zum
Futter . He, Futtermeister, werfen Sie den Kerl in den Lö¬
wenkäfig !"

Der Junge sah den Direktor ernsthaft an und sagte :
»Hören Sie zu, Herr Direktor, ich mache Ihnen einen

Vorschlag . Lassen Sie mich die Vorstellung umsonst ansehen .
Dafür werde ich morgen Abend den dicksten Jungen aus der
ganzen Gegend veranlassen, sich hier heimlich einzufchmug-
fleln."

Gin Aufschneiöer
»Ja , und auf meiner letzten Reise durch Afrika hätte

es beinahe ein Unglück gegeben . . . ich wollte vor Eintritt
der Dunkelheit noch den nächsten Ort erreichen, hatte beim
Auto die höchste Geschwindigkeit eingeschaltet , eine Mücke
fliegt mir ins Auge und ich sause in voller Fahrt gegen
einen Baum . . .

"
»Und es ist Ihnen nichts passiert?"
»Nein, es handelte sich Gott sei Dank um einen Gummi-

baum !"

Auf dem Da«
Meier war auf einem Ball und bemerkte plötzlich , daß

er seine Brieftasche , die dreihundert Mark enthielt, verloren
hatte.

Er bestieg einen Stuhl und verkündete :
»Meine Herrschaften , ich habe meine Brieftasche mit

dreihundert Mark verloren. Ich gebe dem ehrlichen Finder
fünfzig Mark."

Stimme aus dem Publikum : »Ich gebe fünfundstebzig
Mark."

Der Bauchre-ner
Zwei Artisten hecheln ihre Kollegen durch.
»Und der Bauchredner, das ist doch einfach ein Schwind¬

ler."
»Ganz meine Ansicht. Er lügt, sobald er den Bauch auf.

tut ."

Detleit
Zwei Freunde trafen sich.
„Mein Beileid, lieber Freund ."
»Wieso ?"
»Meine Frau hat einen neuen Pelzmantel ."
»Und ?"
»Sie besucht morgen deine Frau ."

Das wir- stimmen
»Also hört mal her : Auf einer fünfhundert Kilometer

langen Chaussee fahren zwei Motorradfahrer aufeinander
zu . Der eine fährt mit hundert Kilometer Geschwindigkeit,
der andere mit hundertfünfundzwanzig Kilometer Geschwin¬
digkeit in der Stunde . Wo treffen sich die beiden ?"

»Im Krankenhaus, Herr Lehrer!"

Mißverständnis
In einer Dar am Broadway.
Er und sie.
Plötzlich ein lauter Krach.
Er nimmt sie bei der Hand.
»Komm, wir wollen tanzen !"
»Unsinn," erwidert sie. »Das war nicht das Orchester.

Der Kellner hat ein Tablett mit Tellern fallen lassen."

Gmtz schwierige Sache
»Kurt ! Was denkst du dir eigentlich dabei, mit so wir¬

rem und unordentlichem Haar morgens in die Schule zu
kommen ?"

»Habe keinen Kamm , Fräulein ."
»Kanst du denn nicht den Kamm von deinem Vater be¬

nutzen ?"
»Hat kein Haar, Fräulein ."

Humor
»Kommen Sie , lieber Mann , Ihnen scheint der Silvester»

punsch in die Beine gefahren zu sein. Wir beide wollen Sie
mal in unsere Mitte nehmen."

»N—nich zu m—machen mit m—mir, ich weiß gan¬
g- genau, d—daß Sie bloß einer sind."

»Mein Männe hat sich zu Weihnachten malen lassen, wie
gefällt dir das Bild ?"

»Wundervoll. Wenn er doch wenigstens alle vier Wochen
so aussähe, was?"

^
»Lissy , hast du gesehen , was Mia für ein tolles Kleid

anhat ?"
„Kenn ich , hat sie bei Grün und Grau auf Raten ge¬

kauft ."
»Dann hat sie aber bestimmt nur eine Rate an.

■•

Ankündigung: Des kolossalen Erfolges wegen ist unsere
Attraktion, der Riese Krachnöw , 2 .45 Meter, abermals ver¬
längert worden. ^

»Ihr Mädchen hat ja so ein geschwollenes Auge."
»Ja , die hat durchs Schlüsselloch Zug gekriegt."

*

Die Korpulente: „Heute morgen in der Straßenbahn
sprangen drei Herren aus und boten mir alle ihre Sitzplätze
an ."

Die Schlanke : »Und hast du sie alle angenommen?"
*

Einwohner : »Frau Schulze , ich habe drei Knöpfe von
meiner Weste verloren ."

Wirtin (der der Appetit ihres Einwohners viel zu groß
ist, bissig) : »Wahrscheinlich werden Sie sie im Speisezimmer
finden." ^

»Wobei haben Sie sich denn Ihre Hand so verletzt, Herr
Schmidt ?"

»Ach, ich kam heute nachts von dem Herrenabend von
Müller. Ich war schon ganz in der Nähe meiner Woh¬
nung, als mich so ein ungeschickter Kerl daraufgetreten hat."

*

Frau Schmidt: „Ich habe Marie heute Morgen über»
rascht, als sie den Milchmann küßte."

Herr Schmidt: »Ist sie ganz von Gott verlassen . Ihre
Zeit an den Milchmann ju verschwenden , wo wir dem Krä¬
mer noch Uber zwanzig Mark schuldig sind !"

*

Der zerstreute Professor verliebte sich in ein junge»
Mädchen und bald fand die Hochzeit statt.

Als er am nächsten Morgen erwachte , fiel sein Blick auf
das Bett neben ihm und er sagte mit einer erstaunten und
leicht chockierten Stimme : „Fräulein Friede, was tun Sie
denn hier?"

>»
„Und wißt ihr gar nichts über Religion?" fragte der

Missionar.
»Run , wir haben einen kleinen Vorgeschmack davon be»

kdmmen, als der letzte Missionar hier war," antwortete der
Menschenfreff erhäuptling .



Die Heiligen Drei Könige
Von G. G . kolvenheher

Am Beklag Albert Lang / Georg Müller in
München, erschien vor kurzem ein sieben Novellen
enthaltender Band »Weihnachtsgeschichten" von
E. G. Kolbenheyer. Mit Erlaubnis des Verlages
geben wir aus der Erzählung »Königslegende" fol¬
genden Abschnitt wieder:

m no <® ^ udäa kamen , fanden sie die Straßen voll von
Menschen ans allen Teilen Palästinas . Rom hatte befohlen .

110 schätzen , und der König Herodes sammelte die
jüdischen Stämme nahe bei Jerusalem , jeden in einer be¬
stimmten Stadt , um den Schätzmeistern das Werk zu erleich-tern und alles Volk unter den Augen zu halte« : es war die
erste Schätzung und das Volk war erregt.

»Seht , wie der Stern uns führt" , frohlockte Balthasar
»das Volk ist versammelt! Wir werben ihn finden".Sie brachten dem König HerodeS Teppiche . Schmuck und
Waffen , und er ehrte ste mit einem prunkvollen Gelage.Allein die drei Könige aus dem Morgenland « bliebenf» schweigsam und mäßig, daß Herodes heimlich erschrak.

»Ihr kommt zu ungünstiger Stunde : das Volk ist durchdie Schätzung und den Stern beunruhigt. Ich würde euch
sonst ein sroheres Fest bieten."

Die Könige weckten ihr Gefolge, ste legten die Prunk -
gewänöer an . und jeder ließ sich ein köstliches Gesäß in den
Sattel reichen : Balthasar den Weihrauch . Gathalvar Myrr¬
hen und der «unae Melchior das körniae Gold. Ihre Läufer
rannten mit gackeln voraus , und bas Gefolae mußte mehr
und mehr Zurückbleiben. denn Balth -^ r trieb sein Tier
ungeduldig an.

Vor Bethlehem weckten ste das lagernde Volk durch ihre
Fackeln und den Glanz ihrer Kleider und die Hirten liefen
von weither hinzu. Alle Herbergen lärmten noch überküllt
und rege. Tie Leute von Galiläa waren in Bethlehem zu¬
sammengezogen worden. Manche meinten, eine Gaukler¬
truppe sei angekommen , um ihnen die Unbill der Nacht zu
vertreiben . Als ste aber dre Könige kahrn sammelten ste stch
flüsternd in weitem Kreise . Balthasar ritt an ste heran und
fragte : »Wo ist das Knäblein . bas in dieser Nack' t unter dem
Stern geboren wurde? Wer führt uns zu ihm ?"

Und die Leute gaben di« Frage raunend weiter , keiner
schien von dem Kinde zu wissen. Endlich drängte stch ein
Hirte vor.

»Du sagst es selbst. Herr , dort unter dem Stern ! Dort
steht mein Stall . Da ist ei» Weib aus Nazareth nieder¬
gekommen !"

-
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»Deln Fest ist reich «nd laut "
, antwortete Gathafpar .

»und wir suchen Volk und König. Keine bessere Zeit hätten
wir finden können ."

Als Herodes trunken war . vergaß er seine Vorsicht.
»Ich habe eure Teppiche . Geschmeide und Waffen be¬

wundert" . sagte er übellaunig , »aber ihr würdet mich bester
geehrt haben, wenn ihr mir das körnige Gold und die
Spezereien eurer Länder gebracht hättet , gleichsam eure
Länder in ihren besten Früchten. Auch liegt ihr in Reise¬
kleidern vor meinen guten Schüsseln."

»Wir stnd noch auf dem Wege . Herodes". antwortete
Balthasar .

»Wen wollt ivr noch besuchen?"
»Ten König, der über «ns Könige « ist."
„So verzeiht, ich konnte nicht ahne« , baß ihr «ach Rom

wollt. Euer Gefolge schien mir klein ."
Balthasar überhörte den Argwohn. Er wieS aus de«

Stern , der südwärts der Terrasse des Palastes stand.
»Ter Stern steht unverrückt seit Stunden , während die

andern ihres Weges ziehen . Wie heißen die Berge, über
denen der Stern steht?"

»Sie haben keinen Namen. Die Straße «ach Bethlehem
führt dort am Kamme hin."

Balthasar erhob stch. und die beiden ander» folgte» ihm.
»ES ist Zeit . Wir müssen anfbrechen ."
Herodes erblaßte.
^Jhr geht nach Rom ! Habe ich euch gekränkt ?"
»Tu konntest uns nicht kränken . Wir folgen dem Stern ."
Und Herodes winkte keine gewandtesten Späher »u stch.

*

Die Könige ließen stch von den Tieren heben . Sie schrit¬
ten feierlich über die Weide bin und hielten die köstlichen
Gaben demütig vor der Brust . Und der Hirte lief neben
ihnen her und streckte immer wieder seinen Finger gegenden Stern . Das Volk aber folgte von weitem.

*
Der Vater schreckte aus dem Schlummer aus. die Mutter

breitete schnell ihreen Schleier über das Kind , als wolle ste
es vor dem Glanze der Fackeln schützen , da es sanft im He«
der Krippe schlief .

Da knieten die drei Könige nieder, und jeder legte seine
Gabe zu des Kindes Füßen .

Miriam , die Mutter , ahnte zuerst von allem Volke, daß
ihrem Kind königlich gedient wurde, ste enthüllte zögernd
den schlummernden Knaben.

Draußen vor dem Stalle knieten die Hirten und kniete «
die Leute von Galiläa .

*

Schweigend, wie ste gekommen waren , zogen die Könige
wieder fort. Man sah ihre Lichter talwärts gegen das Salz¬
meer entschwinden .

Und das Volk drängte stch in der Stalltüre des Knäb-
leins . das unter dem Stern geboren war . Eine Hossnuvg
erwachte in ihnen allen heiß , eine Hosfnuna. die uneinbekannt
von Herz zu Herz schlägt, von Auae zu Auge leuchtet , aber
die Finger aus die bebenden Lippen zwingt, daß ste nicht
überlaut werden vor der Zeit .

AuS der Hoffnung wuchs der Erlöser.

Aus aller Well
Winterhilfe für eine» Storch

Drei Monate ist es her. daß die Störche ihren Flug gen
Süden angetreten haben. Alle haben stch an dieser weiten
Reise beteiligt, bis auf ein junges Störchletn . dem es in
feiner Sommerfrische, einem kleinen österreichischen Städt¬
chen . io aut gefallen bat . daß es auch den Winter dort ver¬
bringen will. Zuerst ging das aanz gut. Der Storch luchte
stch ein Plätzchen auf dem Schornstein des BabnhofgebäudeS
aus . und dort konnte man ihn täglich auf einem Bein stehen
feye«. Seine weißen Federn wurden von dem aus dem
Schornstein dringenden Rauch immer schwärzer . Man war
besorgt um bas Tier und versuchte es mit allen möglichen
Mitteln zu fangen. Mit Fleisch und Fischen sollte er auf
die Wicken gelockt werden, um dann in einer auSaelegten
Schlinge gefangen zu werden. Aber Meister Adebar war
klüger als feine Gegenspieler. Er ging im aroßen Bogen
«m die Leckerbissen herum. Ebenso vergeblich waren die Ver¬
such« . ihn im Wasser zu fangen. Man legte Leckereien und
Schlingen auf eine Sandbank , aber auch hier merkte der
Storch was gespielt wurde. Mehrfach wurde der Versuch ge¬
macht. ihn mährend des Schlafes auf seinem Dach zu fangen,
aber bei dem geringsten Geräusch erwachte er und wechselte
die Schlafstelle . Schließlich mied er alle Dächer , an denen er
eine Leiter entdecken konnte . Gefährlich wurde seine Situation
als «S zu schneien begann. Drum iahen stch einige Tier¬
freunde genötigt, eine ernsthafte Rettungsaktion einzuleiten
Sie befestigten am Schornstein eine Trabtschltnae mit einer
langen Schnur . Da die Schlinge vom Schnee bedeckt wurde,
wurde der Storch nicht darauf aufmerksam und konnte nun
endlich gefangen werben. Er sttzt setzt in einer gemütlichen
warme« Behausung und wird gut gefüttert und verwöhnt.

Hundert Kilogramm Sprengstoff merde« eutzüudet
Auf der norbrussischen Insel Nowaja Semlia ist augen¬

blicklich eine Expedition tätig , die unter Leitung des Pots¬
damer Wissenschaftlers Dr . Scholz stebt. Hundert Kilogramm
Sprengstoff sollen aus der Insel zur Ervlosion gebracht wer¬
de«. Zweck de» Experiments , das t« Rahme« »er Veran¬

staltungen des PolariahreS vorgenommen wird . ist . daß an i
zwanzia verschiedenen Orten der Erde , dir bei der Spren - !
gung entstehenden Schallwellen gemessen werben sollen . Da - >
durch hofft man. einen großen Schritt In der Stratosphären - .
forschung weiter zu kommen . Die Schallmeßapparate er- 1
möglichen photographische Aufzeichnungen des Schalls. Am ,
gleichen Tage wirb in Holland eine kleinere Sprengung vor- .
genommen werben. Tie russische Insel wurde gewählt, da ste '
kaum bewohnt ist . und die Schallwellen stch daher ungehin¬
dert verbreiten können.

U. A. w. g.
Diese viel und scherzhaft gedeuteten Buchstaben auf Ein¬

ladungskarten zu setzen , ist eine Sitte , welche in Deutschland
als neue Mode etwa zu Anfang des lg . Jahrhundert auskam .

Damals war 's . als der beliebte Bühnendichter Kotzebue ,diese Idee dramatisch in einem lustigen kleinen Schwank ver« .
wertete, der den Titel trug : »U . A. w. g ." oder »Die Visiten¬
karten". ;Als diese heitere Novität auf der königlichen Hofbühne zu '
Berlin zur Darstellung gelangte war es vor allen Dingen
Unzelmann . der berühmte Komiker , der den Löwenanteil >
an dem Lacherfola als Darsteller der Hauptrolle davontrug . !

Auch Könia Friedrich Wilhelm lll . war ein besonderer
Verehrer von Unzelmanns Humor und dem heiteren Stücke . '
in dem er dielen sprudeln ließ , und zwar in io hohem Grade . '
daß er nach der ersten Vorstellung von »U . A. w . a ." leine ;
lebhafte Befriedigung über den ergötzlichen Schwank und des '
Künstlers ergötzliches Spiel au ? eine ganz originelle Deiie !
zum Ausdruck brachte in Anknüvsuna daran , daß zu Schluß j
des Stückes verschiedenartige Deutungen der aeheimniS- .
vollen Buchstaben Vorkommen wie : »lind Abends wird ge - !
tanzt" , oder : „Und alio wird geklatscht". <

Der amüsierte König schickte nämlich Unzelmann als |
Zeichen keines Tankes und zur Belohnung für dessen aus - i
gezeichnetes Sviel einen Korb gefüllt mit Tokaner Ausbruch '
und aromatisch duftenden Ananas . Beigeleat aber war ein
von Friedrich Wilhelm lll . eigenhändig geschriebener Zette!
mit den ankpielenden gastronomischen Auslegungen deS
„U . A. w. g." :

Und RnanaS werden aeaesscn —
Und Ausbruch wird getrunken."

Trotzdem rachen !
Mit tankend Wünschen und Hoffnungen haben wir baS

neue Jahr empfangen. Aber an erster Stelle sollte ans jedem
Wunschzettel stehen : „Ein bißchen mehr Optimismus !" Nie¬
mand weiß, ob bas neue Jahr nicht noch mehr Leid und
Bitternis aukbürden wird , als wir bisher schon zu tragen
hatten. Aber eines können wir alle : uns davor hüten daß
uns die Not über den Kopf und ins Herz wächst . Das heißt
nun nicht etwa gleichgültig und abgestumpft werden gegen
alles , was um «ns herum geschieht, aber wir wollen unS
nicht von der No » den letzten Nest von LebenSircude und
Frohsinn rauben lassen Heran an die Not ! lantet die Pa¬
role Mit Jammern und Stöhnen ist noch niemand weiter
gekommen und mit dem berühmten »Sorgenkalten von der
Stirn streichen" ist es auch nicht getan . Den Optimismus
nicht verlieren , den größten Helfer in der Not der auch aus
unsere Mitmenschen ansteckend wirkt : allen Widerwärtig¬
keiten doch noch eine gute Seite abgewinnen!

Otto Julius Bierbaum hat einmal ein hübsches Wort
geprägt : »Humor ist . wenn man trotzdem lacht !" Trotzdem
lachen , darauf kommt es an . bas ist eine unsagbare schwere,
aber auch unendlich beglückende Kunst . Wir wollen die Not
nicht schlimmer machen , als sie ist . Wenn es auch nicht leicht
fällt, auf viele kleine Freuden und Genüsse zu verzichte« , die
wir unS vielleicht früher noch leisten konnten io dürfen wir
unS dadurch nicht die gute Laune verderben lassen. Mit heite¬
ren Menschen heiter sein , lachen wenn man glücklich ist . daS
ist keine Kunst . Aber auch den Optimismus nicht verlieren ,
wenn sich die Dinge gegen sie kehren . daS vermögen nur
wenige Menschen Ein Schritt auf diesem Weae ist srlwn ge¬
tan wenn wir uns bemühen, nicht dauernd über die Not und
die schlechten Zeiten zu jammern . Es gibt Menschen , die mit
wahrer Wollust immer wieder die Not und noch einmal von
der Not reden, die sich über alles ärgern über ihre Arbeit,
über daS Wetter , über das Radio , über das Essen, am mei¬
sten natürlich über ihre Mitmenschen und dre sich schließlich
wundern , daß die Sonne noch scheint, und daß die Erde sich
noch dreht anstatt sich verärgert guer zu leaen . Daß diese
Menschen schließlich innerlich einsam werden und es noch viel
schwerer haben mit der wirklichen Not fertig zu werden, ist
der einzige Erfolg Ihrer Griesarämiakett

Wir wollen uns im neuen Jahr bemühen uns durch nichts
die gute Laune rauben zu lassen : wenn man sich freuen will,
findet man auch immer einen Grund dafür ! Trotzdem lachen,
dann sieht so manches Hindernis schon viel kleiner auSI

Vltnnende Erde
Im Jahre 1884 geriet im Hocking-Tale , im Staate Ohio.
USA . gelegentlich eines Streikes in der dortigen Braun¬
kohlengegend ein Zug dieser Kohle in Brand . D,e strrrken -
den Bergarbeiter lieben den mit Kohle beladenen Zug ruhig
weiterbrenncn Am nächsten Tage aber hatte das Feuer auf
die anstehende Kohle übcrgearisfen Jetzt wurde die Sache
bedenklich, man hoffte aber , daß dieser Brand bald wieder
von selbst löschen würde. Doch da» Feuer griff immer mehr
um sich, bis endlich ein benachbartes, sehr starkes Kohlevor¬
kommen von den Flammen erfaßt wurde. Damit batte da»
Feuer reiche Nahrung gefunden. Jetzt versuchten die durch das
Niesenfeuer ernüchterten Bergleute , ihm zu Leibe zu gehe«,
aber alle Versuche, den Brand zu ersticken, blieben vergeb¬
lich. Ganze Bäche und selbst kleinere Flüsse wurden in den
Brandherd geleitet, aber ihr Wasser verwandelte sich in
Dampf dessen Explosionen gewaltige, kraterähnliche Löcher
rissen und dadurch dem Feuer nur Luft und neuen Antrieb
verschafften . Heute ist ein Gebiet von über 20 000 Hektar von
dem unterirdischen Feuer erfaßt . In dieser Gegend sieht man
nur verlassene , eingestürzte Häuser, abgestorbene Bäume , de¬
ren Wurzeln versengt wurden , klaffende Spalten und Krater
mit verkohlter, dampfender Erde . Eine ganze Stadt , Straits -
ville , mußte angesichts des sich unaufhaltsam heranschiebenden
Brandes von den Einwohnern geräumt werben, die sich in
dem in gesicherter Entfernung erbauten New Straitsville von
neuem ansiedelten.
Millionär durch das Gkäiikn von Aegerhaarkn

Daß die Spekulation auf die Eitelkeit der Mitmenschen
noch immer die beste Methode ist. zum Reichtum zu gelangen,
beweist ein Fall , der sich in Newyork zugetragen hat . Dort
hat ein Friseur ein Mittel erfunden, mit dem man das krause
Haar der Neger völlig glätten kann . Das krause Haar ist
aber den Negern selbst als charakteristisches Rassenmcrkmal
ein Greuel , und sie blicken voll Neid auf die glätten Haare
der Weißen. Kaum hatte sich daher die Nachricht von dieser
Erfindung verbreitet , so setzte ein Sturm aus den Salon des
Friseurs ein. Die Neger warteten itundenlana . um sich ihr
Haar glätten zu lassen : und obwohl der Friseur soviel Per¬
sonal einstcllte . wie ihm der verfügbare Raum nur gestattete ,
war es ihm unmöglich , den Anforderungen nachzukommen .
Er setzte die Preise auf eine selbst für Amerika erstaunliche
Höhe , erreichte damit aber nur . daß jetzt auch die Neger-
Aristokratie von Haarlem zu ihm wallfabrtete. um sich daS
Haar glätten zu lassen Der Frifeuer ist in aanz kurzer Zeit
Millionär geworden.

Nachtdienst für Diplomaten .
Die Ansicht ist allgemein verbreitet , daß der diplomatische

Dienst in der Regel nicht besonders anstrengend ist. Man
stellt sich einen Diplomaten vor als einen Beamten, der
ungefähr um 11 Uhr in seinem Büro erscheint , um don in
aller Ruhe und Gemütlichkeit die lebten Zeitungen zu lesen
und mit den Kollegen die Ansichten über die letzten außen¬
politischen Ereignisse zu wechseln. Um Ml Uhr begibt sich
dann der betreffende Herr zum Frühstück . Bekanntlich ge-
hören bei dem Diplomaten die Mahlzeiten zum BerusSkrei».
Um S Uhr nimmt der Devlomat seine BerufStätiakeit im
Büro wieder auf . um schon nach einer oder höchstens zwei
Stunden die verdiente Ruhe am Kafseetisch zu genieße ».
Diese verbreitete Meinung über das leichte Leben der
Diplomaten ist eigentlich weit davon entfernt den Tatsachen
gerecht zu werden. Ten vielen lustigen Operetten «nd
Possen , in denen Diplomaten mit Vorliebe bargeitellt wer¬
ben . haben sie es zu verdanken, daß Ne mit den ungerechte «
Ruk der Nichtstuer belastet wurden. In Wirklichkeit sind
die Beamten des Außendienstes besonders in den NachkrtegS-
jahren keinesfalls auf Rosen gebettet. Tie unendlichen Kon¬
ferenzen stellen an bi« Diplomaten hohe Ansprüche. ES ist
keine Seltenheit mehr, daß die Beamten der Auswärtige «
Aemtcr Europas zur Vorbereitung schwieriger divlo-
malischer Verhandlungen Tag und Nacht arbeiten müssen.
Und nun kommt auS England di« Nachricht , daß bas britisch«
Auswärtige Amt einen Nachtdienst für keine Beamte« ein¬
geführt hat. Ter Strom der Noten und sonstigen diplo¬
matischen Akten ist nämlich in der letzten Zeit so gewaltig
angewachsen , daß die Erledigung der diplomatischen Arbeit
keine Pauken mehr duldet. In dem obersten Stockwerk deS
Foreign Office in London werden setzt Schlafkabinen kür
die Beamten eingerichtet, die den nächtlichen Dienst werden
verleben müssen . Die Eildepckchen sollen von nun ab von
dem Postboten direkt in diele Kabinen gebracht und den
wachthabenden Beamten ausgehändigt werden. Schon die
ersten Versuche haben das Ergebnis gezeitigt, daß die be¬
treffenden Beamten während der Nachtstunden aar nicht zur
Ruhe kommen konnten. Allerdings nastm das britische AnS -
wärtige Amt auf die Familienverkältnisse der Beamten Rück¬
sicht. Nur ledige oder verwitwete Herren werden für de"
Nachtdienst i» Anspruch genommen.
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